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vom Tage.
Der Rcichshaushaltctat schließt mit einem Defizit von

12 Millionen Mark.

Zum Schutze der Deutschen soll der kleine Kreuzer
„Karlsruhe " nach der mexikanischen Küste gesandt werden.
Tie „Dresden " und „Nürnberg " befinden sich schon seit
längerer Zeit dort.

«

Huerta organisiert in Mexiko den militärischen Wider¬
stand.

Die Urteilsverkündung im Berliner Gendarmenprozeß
wurde auf heute Donnerstag mittag festgesetzt.

Die Verhandlung gegen den Zweiten Bürgermeister
von Köslin wird dort in 6 Wochen stattfinden.

vir 5chmairKrn lleiKrtsgrwOlei».
Von Hjalmar B r a n t i n g - Stockholm.

Die Resultate unserer Wahlen brachten der Sozialdemo¬
kratie überall Stimmenzuwackß , was jedoch den Verlust von
ein paar Mandaten nicht verhindern konnte dort , wo die
Zahl der von den nationalistischen Bangemachern aufge-
peitschten Wähler noch schneller gestiegen ist. Jene Schlap¬
pen sind aber durch den Vormarsch in anderen Bezirken mehr
als ausgeglichen. Die Rechte , die sich in frecher und landes-
schädlicher Anmaßung als die einzigePartei , die in Schweden
ein Interesse für die Landesverteidigung besitzt, dem Aus¬
lands Vorführer: läßt , hat bsher im gaüzen vier Plätze ge¬
wonnen . Die Zeche hat die liberale Partei , die führende
Regierungspartei des Herrn Staaff und Genossen, bezahlen
müssen, die übrigens in der aufgelösten Kammer etwas
stärker, als ihrer Stimmenzahl entsprach, vertreten war . Ihr
Stimmenzuwachs ist sehr gering , teilweise kommt sogar Rück¬
gang vor , trotz des überall gewaltig gesteigerten Anschwellens
der Wählermassen bei diesen in doppeltem Sinne außer¬
ordentlichen Wahlen. Es vollzieht sich ja in dem liberalen
Lager ein Politischer Reinigungsprozeß durch Abstoßen von
nationalliberalen , der Arbeiterbewegung gehässig feind¬
lichen 'Bourgeois -Elementen aus der Partei . Die Abschwen¬
kung des größten Teils jener Leute ins konservative Lager,
wo sie ihren Klasfeninte-ressen gemäß schon früher zu Hause
waren , bezeichnetfür die schwedische liberale Partei als Ver¬
treterin der bäuerlichen und kleinbürgerlichen Interessen
und Ideologien in Wirklichkeit eine Klärung und Stärkring
und wird auch als eine solche von den weiter sehenden
Führern der Partei anerkannt , was jedoch selbstverständ¬
lich nicht aüsschließt, daß die Auflösung in dem rechten

Flügel der Partei momentan in Mandatenverlusten resul¬
tiert.

Der „Vorwärts " hat schon in den aufgeregten Februar-
tagen über die schwedische Krise und deren Bedeutung ein¬
gehend berichtet und später durch einen eigenen entsandten
Korrespondenten die Wahlbewegung verfolgt . Die deutschen
Genossen wissen folglich schon lange , daß es König Gustav
war , der in dem weltbekannten. Sensations -Filmdrama Der
Bauernzug — Dekorationen echt aus Alt -Schweden, Insze¬
nierung von Sven Hedin und Berner von Heidenstam,
von den echt-nationalen Verlegern keine Kosten gespart!
— seine Rolle als landesväterlicher Theaterkönig aus der
alten , guten Zeit mit solcher Bravour ausgeführt hat , daß
diese außerordentlichen Wahlen notwendig wurden , denen
nach einigen Monaten die gesetzgemäß vorgeschriebenen
folgen müssen. Die allgemeinen Konturen des Ausfalls sind
jetzt gang bestimmt vorauszusehen . Die sonderbare Mi¬
schung von Schreckenstimmung und Chauvinismus Rußland
gegenüber , womit die zur politischen Macht sich zurück¬
sehnende Partei des Besitzes der Ordnung und der Religion
diesmal ihren Stimmenfang betrieben hat , wird sicherlich
die Rechte auf Kosten der Liberalen noch eine kleinere Zahl
von Mandaten leinheimsen lassen. Jedoch der schwedischen
Sozialdenrokratie gegenüber wird der Nationalismus nichts
ausrichten , im Gegenteil wird unsere Partei ganz sicherlich
mit beträchtlich vermehrter Stimmenzahl und vergrößerter
Reichstagsfraktion aus dem Wahlkampfe gehen.

In der aufgelösten Zweiten Kammer saßen 102 Li¬
berale , 64 von der Rechten und 64 Sozialdemokraten . Die
Verschiebungen werden jetzt dahin gehen, daß die beiden
Flügelparteien verstärkt, die Liberalen im selben Maße ge¬
schwächt in die neue Kammer einzieh-en werden , daß folglich
die drei Parteien einander an Zahl beträchtlich näher rücken
werden . Wie wert dieser Ausgleich gehen "wird , davon wer¬
den schon die nächsten Tage Bescheid geben.

Mit diesem Ergebnis ist in der Tat schon die Haupt¬
frage entschieden, und zwar in dem Sinne , daß die schwe¬
dische Demokratie die ihr gestellte Probe viel besser be¬
standen hat als die zahlreichen Beobachter prophezeiten,
welche im Höllenlärm des nationalistischen Zeitungsschreiens
die Stimme des schwedischen Volkes zu hören sich eingebildet
hatten . Die liberale Partei hat zwar Verluste erlitten und
— was viel bedenklicherist — sie hat in ihrer Militärvor¬
lage in einer ganzen Reihe von Punkten den Forderungen
des Militarismus schon so viel nachgegeben, daß eine be¬
trächtliche Differenz in dieser Hinsicht zwilchen ihr und der
Rechten kaum noch bestehe . In den wichtigsten jedoch , be¬
treffend die Ausdehnung der Dienstzeit bei der Infanterie,
sowie des Inhalts der militärischen Strafgesetznovelle und
der Höhe des einmaligen Wchrbertrags der besitzenden
Klassen, bleibt trotz alledem noch immer eine tiefe Kluft
zwischen den Liberalen und der Rechten. So jenseits jeden
politischen Anstandes und so persönlich zugespitztwie niemals

FertilleLsir.

Veirther.
Roman von Wilhelm Hegels r.

27) - Nachdruck verboten.
Larus aber sicht der Mutter an , daß sie wehrlos ist.

Und er herrscht sie an:
— Bleiiben Sie dort auf -döm Stuhl , ahne zu rühren.

Wenn Sie keine Vernunft haben, so muß ich es . . . Sie
wollen eine Mutter sein und setzen das Leben ihres Kindes
aufs Spiel?

Und wie er sie so willenlos gehorchen sicht, während
rhr mattes Auge das Zimmer durchirrt , ob es denn nirgend¬wo Rettung gibt, und es gänzlich -brach, als es nirgendwokeine gibt — da weiß er, 'daß er nun gänzlich Macht hat
über sie.

Am Bette sichen bleibend, genießt er ihre halb enthüllte
Schönheit . So war sie, wie er sie wollte.

— Wollen Sie , daß Ihr Kind lebt oder wollen Sie
nicht.

Bertha sicht ihn an , irre und ratlos . Sie -bleibt stumm,
als verstände sie nicht.
^ Larus aber kämmt näher und schüttelt sie an der
Schulter.

— Wollen Sie ? . . . wiederholte er wütend.
Da erhebt sie sich Plötzlich und wankt zum Bett . Und

Mährend die trockenen Augen vergebens schluchzen , 'da keine
Tränen ihnen entquillt , blickte sie lange ihr Kind an . Aber
seine sonst so lieben- Züge -erscheinen ihr fremd und un¬
heimlich und rätselhaft.

Erst als sie seine nackte Brust -befühlt , die der Greis
vorhin entblößt hatte, so daß sie eisig kalt geworden war , da
erwacht wieder das alte inbrünstige Muttergefühl in ihr.
Die kleinen, mageren Glieder sind znsamm-engesunken, als
habe der Tod schon an ihnen gezehrt. Noch einmal küßt sie
die welke Haut mit krampfhaft saugenden Lippen , -als läge
ein ewiger Abschiöd in diesem Kuß — bis Larus sie an sich
reißt . . .

Als aber nach einer Stunde der Greis das Haus ver¬
läßt , da fühlt er doch nichts als Enttäuschung und Ekel.
Denn er kommt sich vor wie ein Lerchenschänder.

Stunden vergingen . . . . . Die Lampe brannte trüber
und erlosch.

Um acht Uhr streckte Frau 'Schultz, dre -mit den Kindern
in einer Nachmittagsvorstellung gewesen tvar , ihr vom
Kulissenglanz noch strahlendes Gesicht zur Tür hinein . Als
sie 'das , Kind und die Mutter gewahr -wuvde, ditz mit ge¬
schlossenen Augen vom Schlummer hinweggetragen schienen,
wollte sie nicht stören.

Ein Streifen ihrer Kerze fiel auf Berthas Antlitz, die
langsam die gesenkten Lieder aufschlug.

Wie bleich -die Mutter aussvh!
Und plötzlich kamen der Frau die Kinderworte -ihres

Hans wieder in den Sinn und sie flüsterte vor sich hin:
— Wie ein Schwan so weiß und blank . . . .
Ja , die Mutter glich ihm , -dem Schwan -aus fernen Ge¬

filden, aus reinen , klaren Gewässern, der in die Weichen,
kosendenWellen hinabtaucht und disSilberpevlen von -seinem
schimmerirdenGefieder wieder abgleiten läßt . Leise zieht -er
feine zerrinnenden Streifen , immer weiter die Bcchn . Und

zuvor, hat übrigens diesmal die Rechte ihren Wahlkampf
geführt , daß für die nächste Zeit von einer Ueberbrückung
der scharfen Gegensätze zwischen den beiden bürgerlichen
Parteien Wohl kaum die Rede sein kann — es sei -denn, daß
die Sozialdemokratie durch -eine plötzliche Schwenkung in
kopflosem Jntransigententum dieLiberalen direkt in dieArme
der dann triumphierenden Rechten treiben würde ! Für
ein solches Auftreten gibt es jedoch gegenwärtig in der Par¬
tei weniger als je eine Stimmung . Der ernste Kampf gegen
die drohende Reaktion hat eine augenfällige Sammlung
in der Partei hervorgerufen , und die identischen Direktiven
-des Parteivorstandes und- der Reichstagsfraktion sind wäh¬
rend des Wahlkampfes überall von den Massen mit Be¬
geisterung ausgenommen worden.

Wenn also die Liberalen etwas geschwächt und in -eini¬
gen Punkten zurückgedrängt aus dem Wahlkampfe kommen,
so sind diese Schlappen weit m-shr als gutgemacht durch
das weitere Vordringen der Arbeiterpartei . Noch -einmal
hat es sich gezeigt, daß in jeder kritischen Situation die Ar¬
beiterschaft das wahre Rückgrat der modernes Demokratre
ist und bleibt . Das Anschwellen der sozialdemokratischen
Fraktion ist eine Antwort des schwedischen Volkes, die an
Deutlichkeit nichts zu Wirschen läßt . Das bedeutet, wie die
ganze Situation -einmal liegt , nicht nur das immer mehr
wachsende Verlangen im Volke nach einer konsequenten demo¬
kratischenund sozialenPolitik,di -e denJnteress -en des arbeiten¬
den Volkes immer treu zu dienen sucht , sondern -auch die.
vermehrte Möglichkeit, die künftige Landespolitik noch etwas
sicherer nach der linken Seite zu orientieren , als es früher
das zweite Ministerium Staaf getan hat . Hatte schon wäh¬
rend der letzten zwei Jahre diese liberale Regierung ihre
ganze Daseinsberechtigung -als Vollstreckerin der gemein¬
samen nächsten Forderungen der beiden selbständigen Par¬
teien der Linken gehabt, so muß diesmal , nachdem Herr
Staaff und seine Männer wieder an das Staatsruder ge¬
langt sein werden , wovon sie das Persönliche Hervortreten
des Königs -in seiner R-ede an den Bauernzug verdrängte,
-offenbar dieses Programm noch schärfer ins Auge gefaßt
werden.

So weit find wir indessen noch nicht. Die Wahlen sind
das Vorspiel, die Entscheidung wird später im Reichstage
fallen . Zwar hat das Volk die Frage des Körrigs, ob es
mit seinem persönlichen Militärprogramm einverstanden sei,
das „nach den Forderungen der Sachverständigen in meiner
Armee" zugeschnitten werden mußte , nrit einem donnernden
Nein beantwortet . Zur selben Zeit hat sich das schwedische
Volk mit derselben Bestimmtheit gegen jegliche Versuche des
persönlichen. Königtums ausgesprochen, dom parlamentari-
schen Regime entgegenzutreten . Es ist aber kein Geheimnis,
daß die jetzige Regierung von Königs Gnaden , die Herren
Hamma-rskjöld , Wall-enberg u .Co. , gar nicht die Absicht hegen,
zu demissionieren, nachdemsie ihre Niederlage bei den Wahl-
nrnen konstatiert haben . Man wird bleiben , bis der neue

manchmal kommt es vor , «daß er sich in das schmutzige,
schwarze Gewässer verirrt , das zwischen den Häuserreihen
der Großstadt sich hindurchwindet . Aber auch da, wenn -er
hrnabtaucht in den eklen Schlamm , der alles -beschmutzt , alles
besudelt, der wie ein unlöslicher Makel allem , was er be¬
rührt , sich anhaftet — auch aus diesen häßlichen- Fluten
taucht er -empor mit schimmerndem Leib , in glänzender,
strahlender Reinheit . Ihm kann -der Schmutz nichts an-
haben. Sein Gefieder ist -gefeit -durch dieses wunderbare
Oöl , das ihn- unantastbar macht für -alles Fremde und Un¬
reine . . . . Mögen die Schmutz-Wellen gegen ihn ansprrtzen,
mag er für einen Augenblick im dunklen Schlamm ver¬
sinken: er -bleibt der -ewig reine , weihe Vogel aus fremden,
überirdischen Gefilden.

Leise ging Frau -Schultz heraus.
— Wie ein Schwan so weiß und blank ! . . .
Diese Worte ans -einem Kindermund flüsterte sie wieder

vor sich hin in sinnender Sentimentalität , bis sie noch vom
Theater in sich trug.

Urrd neue Stunden vergingen . Dann ka'm dis Nachtmit ihrem endlos hinsinkenden Schwarz , ihren schlaflosen
Augen und ihrem Todesweh.

Bertha saß vor dem Bett , -ohne sich zu rühren -.Aus dem unabsehbaren Dunkel wuchsen Gestalten heraus:
traurige Gedanken zogen wie ein Leichenzug durch ihreSeele.

Oh , wie war -das Löben schmutzig!
Wieder tauchte die Szene von vorhin vor ihren Augen

auf . Da 'durchfuhren sie von neuem die Schauer . Das
Zimmer leuchtete auf in purpurnen Gluten '. Und es war
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Reichstag zusammengetreten ist ! Dis Absicht ist. .dort den
Trick des Herrn Lindman von 1907 wieder einmal zu ver-
suchen : durch eine Spaltung unter den Liberalen eine Zu-
fallsmchch-eit für die brennende Frage , damals für die
Militärrefovm der Rechten, in der einen oder anderen Weise
zusammenzriibringen.

Ob dieses Manöver auch zum zweiten Male eine Aus¬
sicht Hat. ist jedoch mehr als fraglich. Die Liberalen sind
gewarnt durch die Erfahrung , und die Arbeiterpartei wird
selbstverständlichdie Regierung von Anfang an aufs schärfste
bekämpfen. Es scheint auch, daß gerade die am meisten un-
zuverlässigen Elemente im liberalen Lager , die für einen
Kuhhandel im Namen des Vaterlandes geneigt waren , glück¬
licherweisevon den Wählern recht gut dezimiert worden sind.
Jedenfalls lohnt es sich noch nicht, über diese Möglichkeiten
näher zu diskutieren , ehe das Wahlresultat im ganzen vor¬
liegt.

Für den Augenblick wird es genügen , die deutschen
Genossen schon heute mit der Hauptsache vertraut zu machen,
daß die schwedische sozialistische Arbeiterschaft ihre Pflicht
in schwierigenZeiten ganz glänzend erfüllt , de-nÄnsturm der
militärischen Reaktion zurückgeworfen und ihren Wahlkampf
mit so großer Energie geführt hat , daß sie sich für die nächste
Zeit den Gegnern wie den in jetziger Lage politisch zu-
sammenwirkendM Parteien gegenüber eine noch stärkere
Position als früher geschaffen hat : von dieser Plattform
aus wird mit besseren Aussichten als je die Arbeit für dis
Eroberung der politischen Macht für die Arbeiterklasse fort¬
gesetzt werden.

Politische Ritir - schair.
Rüstringen, 23 . April.

12 Millionen Defizit . Der Reichshaushalt für 1913/14
wird mit einem Defizit von mindestens zwölf Millionen
Mark abschließen. Die Einnahme aus den Zöllen ist um
rund 40 Millionen Mark hinter dem Etatsansatz zurück¬
geblieben. Nur dadurch, daß die Steuern höhere Erträge
lieferten , ließ es sich vermeiden , daß das Defizit noch höher
wurde . Die „Schuld " an dem Minderertrag der Zölle wird
der guten Ernte zugeschrieben, die eine Verringerung der
Einfuhr zur Folge hatte . Eine offenbar aus dem Re-ichs-
schatzamt stammende Notiz der . „Berl . Polit . Nachrichten"
sagt deshalb auch:

„Jedenfalls wird durch die Einnahmeentwicklung im
Rechnungsjahr 1913 die Beobachtdg wiederum bestätigt,
daß die steuerlichen Einnahmen im Rahmen der Gesamt¬
einnahmen des Reiches ein Moment der Stetigkeit Aar-
stellen, das gerade deshalb besonders wertvoll ist, weil die
Zölle den durch die Wirtschaftskonjunktur bedingten
Schwankungen unterworfen sind. Je mehr die Einnah¬
men des Reichs aus den steuerlichen Abgaben zu einem
nach Verabschiedung des Etats feststehenden Faktor wer¬
den, desto leichter werden die Schwankungen der Zoll¬
einnahmen und Ne Schwankungen der Einnähmen der
beiden Betriebsverwaltungen des Reichs, die mit einem
Ertrag von rund 996 Millionen Mark (im Rechnungsjahr
1913 ) ein reichliches Drittel der gesamten Reichseinnah-
men -ausmachsn , überwunden werden können.

"

Zweck dieser Darlegungen ist, wie auch offen ausgespro¬
chen wird , den Bestrebungen entgegenzutreten , die aus eine
Aufhebung oder Herabsetzung dieser oder jener indirekten
Steuer Hinzielen.

Aus dem preußischen Abgeordnetenhaus . Das preu¬
ßische Abgeordnetenhaus hat am Mittwoch die erste Lesung
der Sskundärb -ahnvorlage fortgesetzt. Mit Rücksicht darauf,
daß die Zahl der Redner über 100 'beträgt , schlug -der Vize¬
präsident Porsch noch einmal eine Verkürzung der Redezeit
auf zehn Minuten vor. Er zog aber selbst seinen Vor¬
schlag zurück , als von sozialdemokratischer und fortschritt¬
licher Seite Einspruch dagegen Erhoben wurde . Der heutige
Donnerstag soll gleichfalls noch durch die Debatte aus-
gefüllt werden.

Der Fall Schleinitz. Zum lebhaften Bedauern -der
konservativen Presse ist der Kommandeur der ostafrikanischsn

-ihr , als spüre sie noch die Berührung des knochigen Körpers.
Da stand sie zitternd auf und machte Licht.

Dann kleidet? sie sich aus und zog ihr Nachthemd an.
Und während 'die Flamme an ihrem Dochte unruhig

schaukelte und die breiten Schatten auf und nieder -jagte , saß
sie unbeweglich vor dem Bett . Und jedesmal , wenn das
Licht zufammenzuckte, so glich sie mit verschw-iMmen-den
Konturen einem Hellen , im Schwarz 'der Nrch: zerrinnenden
Nebel, als säße ein lichter Engel am Lager des Kindes.
Wenn aber dann die Flamme aufschlüg, so schied sich die
marmorne Blässe des Gesichts von den fließenden Falten
des Hemdes : man erkannte die kalt gewordenem, gehärteten
Züge des Weibes , das alles , alles , was es hat an Liebe,
Zärtlichkeit, Hingebung , Aufopferung aus-gegeben , und dem
nichts geblieben ist, als die große Leere, die .große Trost¬
losigkeit.

Oh , wie war das Leben schmutzig!
Immer wieder spürte sie diesen Druck an -ihren Knieen,

der ihr das Blut in die Augen trieb . Und trotz >des Waschens,
trotz der reinen Kleidung hatte sie noch immer das Gefühl
eines ekelhaften Schmutzes, als wenn er unauslöschlich, un-
vertilgbar ihren ganzen Körper besudelt hätte.

Aber ihr Kind würde gerettet ! . . .
Mit größer werdenden Augen umklammerte sie 'das

Bett . War es nicht besser , wenn es stürbe? . . . Wenn sie
beide entflohen aus dieser Welt des Mels ? Was war die
Zukunft für -das Kind?- Schmutz und Kampf und Ringen
nach Befreiung und Ersticken zuletzt doch im Schmutz. . . .

Oh , wenn sie beide hinaufstiegen , zwei Stockwerke
höher ! Und wenn die Mutter , in ihrem Arm das Kind,
Heruntersprünge in die schwarze Nacht.

Ihre Tugen ließen nicht Don Dm ab , als heischten sie
Antwort.

-Lchutztruppe, Oberst >v . Schleinitz, in Pension gegangen.
Daß Unstimmigkeiten zwischen dem Kommando der Schutz¬
truppen und der Zivilverwaltung herrschten, war längst ein
öffentliches Geheimnis . Der Gouverneur v . Rechenberg
-mußte schließlich gehen. Freiherr v . Schleinitz aber blieb,
obwohl es ihm bereits im Jahre 1910, wie die „ Germania"
feststellt, „nur durch Vornahme -einer Aenderu -ng eines Be¬
richtes aus Dar - es -Salam — durch wen , wird ja im Rsichs-
kolonialamt am besten bekannt sein — nochmals ermöglicht
wurde , in die Kolonie zurückkehren." Die „Germania " er¬
zählt .daun weiter, der Kaiser habe die ganze Angelegenheit
selbst geprüft und entschieden , daß Oberst v . Schleinitz sein
Abschiedsgesuch einzureichsn habe. Das Zsntrumsblatt
fährt dann fort : „Es ist durchaus einleuchtend - daß ein
Schutztruppenkommandeur nicht auf seinem Posten bleiben
kann , der seinen Offizieren folgende Instruktion gibt:

„Sie kommen jetzt Nach R . auf . Posten , wenn Sie
nicht binnen Jahresfrist einen Aufstand in Ihrem Bezirk
haben, kann ich nicht weiter mit Ihnen kapitulieren .

"

Diese Aeußerung ist in Dar -es -'Salam gefallen und
kann nicht abgestritten werden. Durch die Anzettelung von
Unruhen im Schutzgebiet sollte eine Verstärkung der Schutz¬
truppe herbeigeführt, zum mindesten aber eine Verminde¬
rung unter allen Umständen verhindert werden .

" — Der
frühere Gouverneur von Ostafrika , Freiherr v. Rechenberg,
ist Kandidat -des Zentrums in dem absolut sicheren Wahl¬
kreis Braunsberg -Heilsberg , wo in diesen Tagen eine Er¬
satzwahl zum Reichstag stattfindet . Wenn der Kolonialetat
-in dritter . Lesung verhandelt wird , dann ist Freiherr von
Rechenberg bereits Mitglied des Reichstags und damit ist
ihm Gelegenheit geboten, nähere Angaben über diese höchst
auffallende Angelegenheit zu machen.

Ein reuiger Sünder . Die württembergischen Konserva-
trven werden gegen ihren Parteifreund Dr . Rübling , der die
sozialdemokratischen Stichwahlbedingungen unterschrieb,
nichts unternehmen , nachdem er erklärt hat , daß er sein Ver¬
halten - bedauere. Die -bündlerische „Schwäbische Tages¬
zeitung " bringt es sogar fertig , es als ganz erwünscht zu be-
zeichnen, wenn solche Entgleisungen zur Sprache gebracht
-würden , denn dadurch habe man die Möglichkeit , irrende
Kandidaten des Bundes der Landwirte auf den rechten Weg
zurückzuführen. — lieber einen Sünder , der Buße tut,
herrscht also Lei den Konservativen — getreu dem biblischen
Wort — mehr Freude , denn über 99 Gerechte. ^

EvangelischeArbeitervereineals konservativeScheppen-
träger. Der evangelische Arbeiterverein Dresden-Ost , hat
beschlossen , kräftig mit aller Schärfe neben der Sozialdemo¬
kratie auch die Fortschrittler zu bekämpfen . Gleichzeitig wer¬
den die andern evangelischen Arbeitervereine Sachsens auf¬
gefordert , diesem Beispiel zu folgen . An den tatsächlichen
Verhältnissen wird dadurch nichts verändert , denn diese Ver¬
eine sind immer im konservativen Fahrwasser gesegelt . Nur
daß sie bisher noch nie so offen gegen eine bürgerliche Partei
Stellung genommen haben.

Demonstrierende Offiziere. Generalmajor Keim sprach
dieser Tage in der Straßburger Ortsgruppe des Wchr-
vereins über „Weltlage und Wehrsragen " . Die Zivil-
'behörden sowohl, ' als auch die eingel-adenen bürgerlichen
Parlamentarier waren dieser politischen Versammlung fern
-geblieben. Dagegen -war 'das Straßburger Offizierkorps,
mit dem General v . Deimling an der Spitze , außerordent¬
lich zahlreich erschienen . Der übrige Teil der Versammlung
bestand meist aus Studenten . General Keim hielt seine ge¬
wohnte Hetzrede gegen Frankreich. Die Offiziere 'spendeten
demonstrativ Beifall.

Die Tätigkeit , die der Wehvverein entfaltet , ist eine
eminent politische. Der frühere Krisgsminister v. Heringen
versicherte im , Reichstag wiederholt , -daß -das Ofizierkorps
sich von der^ olitik unbedingt fernhalte . Unter seinem
Nachfolger, -dem Kr-iegsminister v . Falkenhayn , ist das nun
anscheinend anders geworden.

Die Rote Woche im Maifestzug -Verbot . Die Polizei-
Verwaltung von Halle a . -S . hat den zum Maifest ge¬
planten Umzug verboten. Die „Begründung " beginnt
origineller Weise so : „Die Stellungnahme der Sozial¬
demokratie zu anderen politischen Parteien , wie sie nament¬
lich auch aus Anlaß der roten Woche -ein-g-etreten ist, läßt be-

- Da fuhr das Kind aus seinem Schlummer auf . Schlaf¬
trunkenen Auges sah es zur Mutter hin.

— Mama!
So viel Zärtlichkeit, so viel -bauendes Vertrauen lag

in diesem Blick.
- - Die Augen sielen ihm wieder zu . Aber die Mutter
hielt ihren Blick noch immer auf -das Bett -gebannt.

Da schlug der Kleine von neuem die Lider -auf . Und
beim Anblick dieses starren Gesichts, das sich nicht verklärte
wie sonst zu einem liebevollen Lächeln, brach er plötzlich in
Tränen aus.

— Oh ! -Mama . . . . Was is , Mama ? Es streckte
seine Aermchennach ihr -aus und verlangte auf ihren Schoß.
Da Hab die Mutter es zu sich und drückte es krampfhaft
gegen ihre Brust.

- — O Kind ! . . . O -mein Kind ! . . . Du Mußt mich
immer lieb haben . . .

Die Laute entrangen sich -ihren Lippen . Der Kleine
aber hatte die Hände um sie geschlungen. Und wo der
Greis gestern Abend feine Lippen -gedrückt hatte , da lag jetzt
-das schluchzende Antlitz !des Kindes . Und feine Tränen
riefelten ihr über Brust und Leib . Reine , heiße, wohl¬
tuende Tränen , die alles Gemeine hinweg,schwemmten. Und
seine Küsse lösten die .Ersta-rrtheit van ihren Zügen , daß
auch die Mutter in Tränen ausbrach . - Und dann , als
es ruhig schlief , war auch sie zur Ruh gekommen. Ihr war,
als habe sie eine große -Sühne vollbracht . Jetzt hatte sie
-ihrem Kinde alles gegeben. Nun gehörten sitz beide einander
ganz allein:

Kind und Mutter.
(Fortsetzung folgt .)

fürchten, daß die herausfordernde Eigenart eines Mai-
Umzuges Gefahren für die öffentliche Sicherheit -mit sich
bringt .

" — Was es mit den „ Gefahren " auf sich hat , -mag
aus -der Tatsache erhellen , daß der Maifestumzug -in Halle
noch vor zwei Jahren genehmigt worden ist und sich dabei
niemals irgend welche Unzuträglichkeiten ergeben haben.
Daran und an der Haltlosigkeit -der Polizeilichen Befürch¬
tungen ändert auch der aktuelle Hinweis auf die r-ote Woche
nichts. Die „öffentliche Sicherheit " scheint in Halle über¬
haupt ein recht empfindliches Ding zu -sein — wenigstens
nach Meinung der Polizei . Denn sie versagte auch -die Ge¬
nehmigung zu einem vom Festkomitee geplanten Fackslzug
der Kinder um den Volkspark herum „aus den: ersterwähn¬
ten Grunde "

, also aus Sorge um die öffentliche Sicherheit!
Musketiere als Sammler für die Jungdeutschland-

bcwegung. Der dekorierte General und der strebsame Leut¬
nant sind längst bekannte Erscheinungen -in der „nationalen"
Jugendbewegung . Auch darüber , daß die Kasernen als-
Wanderhevber-gen benutzt werden können, und bestimmte
Nummern der Militärstisfel zu herabgesetzten Preisen ab¬
gegeben werden-, um die Jugend -einzufan-gen , wundert sich
niemand mehr. Als Neuheit ist jedoch zu melden, -daß brave
Musketiere dieser Tage im höheren Interesse der „vater¬
ländischen" Jugendzucht als Kollektanten sich betätigen
Mußten . . In Höxter wurden Marsjünger damit beschäftigt,
den Bürgersleuten einiges Kleingeld für die Ju -ngdeutsch-
-landbewegu-ng abzuknöppen . Sehr ertragreich ist die
Sammlung nicht gewesen. Me Leute im Obsrwesertale
waren -Wohl der Meinung , daß wenn gewissen Machern der
Jugenddrill nur in Kakiuniform gefalle, diese dann auch für
die Bezahlung sorgen müßten . Gegenüber -solcher Wider¬
spenstigkeit -würde es sich vielleicht -empfehlen, daß die Mus¬
ketiere künftig mit auf -gepflanztem Seitengewehr aus¬
schwärmten, um Mammon für die „-nationale " Jugend¬
bewegung zu holen.

Frankreich.
Zu den Kammerwahlen , die am kommenden Sonntag

stattfinden , hat die sozialdemokratische Partei 420 Kandi¬
daten -ausgestellt. In den vierzig Pariser Wahlkreisen find
39 sozialdemokratischeKandidaten -aufgestellt.

Rußland
Die Furcht vor den gefangenen Arbeiterführern . Die

fazial-dsmkoratische Dumafraktion erfuhr kürzlich, / daß die
Bewachung des zur Zeit in der sibirischen Verbannung
lebenden Genossen Zeretelli, des Vorsitzenden -der so¬
zialdemokratischen Fraktion der 2 . Duma , der im „Hoch¬
verrats -Prozeß" unschuldig zur Katorga verurteilt -wurde , in
der letzten Zeit außerordentlich verstärkt Worden ist . Zwei
Schutzleute -bewachen ihn auf Schritt und Tritt , während -der
dritte nachts in der Küche der Wohnungs -inhaberiu wacht.
Auf die entsprechende Anfrage der soziüld -emokratischsn
DuMaf-raktion traf folgende telegraphische Antwort des Ge¬
nossen Zeretelli sin : „Die Nachricht ist richtig. Die Auf¬
sicht ist verschärft; die Polizei hält ständig bei meiner Woh¬
nung Wache ; beim Ausgch -sn werde ich von Polizisten be- ,
gleitet . Beunruhigt such nicht. Wahrscheinlich ist die ver¬
stärkte Bewaffnung ein Echo der neuen Bewegung des
Proletariats Rußlands , das den Behörden nicht vor Dm
und seinen fetzigen Vertretern - Furcht -und Achtung einflößt,
sondern auch vor feinen früheren Abgeordneten im fernen
Sibirien . Ich sende den Petersburger Kämpfern- meinM
Gruß . Zeretelli .

"

, Mexiko.
Vom Kriegszustand . Aus dem Gebiet des frivol -vom

Zaun gebrochenen Krieges liegen heute Wohl -eine Reihe
Meldungen vor, jedoch sind sie durchweg unwesentlicher Art.
In Veracruz sind 180 Mexikaner getötet worden, nicht 200,
wie erst gestern gemeldet . Das amerikanische Landungs¬
korps beträgt 2700 Mann . Es soll nur das Zollhaus be¬
setzt bleiben, während durch die Stadt Patrouillen geschickt
Werden. Ein Augenzeuge des Kampfes meldete: „Bei einer
Inspektion der Hafenstraße waren deutlich -die -Spuren des
letzten Kampfes zu scheu. Dis Straßen waren von den
explodiereirden schweren Granaten weit aufg-e-rissen und
Tote und Verwundete lagen , noch umher . Die -ausländische
Bevölkerung halt sich in den Kellern -der Häuser verborgen,
um den Wirkungen des Bombardements zu entgehen."

Die amerikanischen Streitkräste beherrschen Veracruz
vollständig. Mchtkombattcmten sind nicht verwundet worden.

Huerta beginnt -übrigens den Widerstand zu
-organisieren . Sämtliche Bundsstvuppen im Norden
Mexikos haben Befehl erhalten , sich -auf Saltillo zu konzen¬
trieren , um den amerikanischen Einfall z-rrrückzuweis -en.
Piedras Negras , gegenüber Eagle Paß , wuside,infolg-sdessön
geräumt . In der Nacht hatte dort die größte Aufregung ge¬
herrscht und an mehrere eiligst gebildete Kompagnien Frei¬
williger wurden Waffen verteilt.

Der Dampfer -der Hamburg - Amerika - Linie „N Pi-
ranga" wollte von Deutschland Waffen nach Mexiko
bringen . Wie hier verlautet , ist sine Veveinba-vung dahin
getroffen worden, -da-tz der Dampfer „Ipiranga " -seine
Waffönladung wieder an den früheren Eigentümer in
Deutschland zurückgibt und daß dieser die Transportkosten
für -die beiden Wegs zu tragen hat.

Die „Franks . Ztg . " -meldet : Die kriegerischen Entwick¬
lungen zwischen den Vereinigten Staaten und Mexiko Huben
zu der Erwägung geführt , zum -Schutzeder deutschen Staats¬
angehörigen in Mexiko mehr Kriegsschiffe -hinüber zu
-schicken. Es ist -daher , wie der „Franks . Ztg .

" aus Berlin
telegraphiert wird , die beschleunigte Ausreise des kleinen
Kreuzers „Karlsruhe " -nach den mexikanischen - Gewässern
beabsichtigt.

Zum deutschen Schutzdienft an der mexikanischenKüste
-dient der kleine Kreuzer „Dresden "

, -der seinerzeit die
„Bremen " ablöste und zwischen Veracruz und Tampico
kreuzt. Ferner befindet sich an der west-mexikanischen Küste
-der kleine Kreuzer „Nürnberg "

, der feit November -v. I.
verschiedene mexikanische Häfen besucht und augenblicklich
Guaymas verlassen hat.



Lskerles
Rüstringen , 23. April.

Die Bahnhofs frage vor dem Preußischen Landtage.
Jir der gestrigen Nummer halben wir schon kurz mit-

geteilt , daß im preußischen Abgeordnetenhause anläßlich der
Einbringung einer Vorlage Der den Bau von Nebenbahnen,
darunter auchdie geplante Bahn von Sande nach Aurich über
Großefshn , der Vertrag zwischen Oldenburg und Preußen
mögen Ilebereignung der Bahn Oldenburg —Wilhelmshaven
an OldeDurg Gegenstand der Verhandlrmg war . Kritisch
behandelt wurde der Vertrag , wie auch mitgeteilt ' worden,
von dem nationalliberalen Vertreter Emdens , Abg. Für-
bringen. Und dem Freikonservativen Abg. Dx . Idee¬
ll off, dem Vertreter Wilhelmshavens . Die Redner ver - i
weirdeten sich ganz besonders für den Schutz der durch die
Bahnhofsverlegung angeblich gefährdeten Interessen Wil¬
helmshavens.

Beide Redner stützten sich auf eine Petition der Stadt
Wilhelmshaven , die in geradezu kindisch -geheimnisvoller
Weise angefertigt und an das Abgeordnetenhaus gesandt
worden ist. In der Petition sind die denkbar größten lieber-
treibungen enthalten über die angebliche Schädigung der
Stadt Wilhelmshaven , wenn der Bahnhof westlich vom
Metzer Weg zu liegen kommen sollte. Zur Kennzeichnung
dieser Uebertveibnngen seien für heute einige Ausführungen
der beiden Redner angeführt . So sagte der Abg. Fürbringer,
der das Zugeständnis Oldenburgs zu der Verbreiterung des
Ems -Jadekanals begrüßt im Interesse Emdens:

„ Jetzt muß die Gelegenheit benutzt werden , um der Stadt
Wilhelmshaven eine Gebietsevweiterung zu verschaffen . Diesewird von der oldenburgffchen Stadt völlig eingeschlossen und
erdrückt . Die ganze Zukunft der Geschäftswelt von Wilhelms¬
haven hängt davon ab . Der Bcchnverkehr mit Wilhelmshavenkann ganz unterbunden werden , wenn die von Rüstringen ge¬plante Ringlinie der Straßenbahn « usgsführt wird . Durch die
Umklammerung durch Rüstriugen begegnet die Wasser - und
Elektrizitätsversorgung Wilhelmshavens großen Schwierig¬keiten .

"

Der Abg. Dr . Jderhoff , der sich mit Rücksicht auf die
Zustimmung Oldenburgs zum Bau einer Bahn Sande—
Große sehn—Aurich mit dem Verkauf der Eisenbahnlinie
Oldenburg —^Wilhelmshaven -an Oldenburg ohne weiteres
einverstanden erklärte , machte folgende Ausführungen:

„Anstatt der 23 Millionen hätte sich für Preußen eine an¬dere angemessenere Entschädigung erzielen lassen : eine Gebiets¬
abtretung . Die Abgrenzung des preußischen Gebietes bei Wil¬
helmshaven ist widersinnig und unhaltbar , das beweisen die
Verhandlungen , die des Oefteren schon zwischen den beiden
Regierungen wegen einer Verlegung staitgofuuden haben . Die
Stadt Wilhelmshaven sei jetzt von oldenburgischem Gebiet ein¬
geschnürt -und könne sich nicht ausdehnen , die Grenzen seien
unregelmäßig , die Verkshrsverhältnisse ungünstig . Die Stadt
Wilhelmshaven , habe von dem Vertrag nicht den geringstenVorteil . Der Bahnhof , liege jetzt in der Stadt . Man sei da¬mit einverstanden , daß der künftige Bahnhof zurück verlegtwerde , um den jetzigen Bahnhof zu Bauzwecken zu verwenden.Aber der Bahnhof muß in der Stadt Wilhelmshaven verbleiben.
Durch die Verlegung des Bahnhofs würden be¬
deutende Wertobjekte (z. B . Hotels ) im Werre
herab ge drückt . Jedenfalls dürfe das Bahn¬
hofsgelände unter keinen Umständen mit anden oldenburgischen Staat übertragen werden,
sondern müsse im Besitz -des preußischen-Staates verbleiben .

"

Die Petition des „freundnachbarlichsn" Magistrats der
Stadt Wilhelmshaven beschwört dann das Abgeordneten¬
haus , für dch e E i n v o r l c i b u n g eines Teils von
Rüstri ' ngen , und zwar der früheren Ge¬
mein deHeppe ns,zu wirken.

Der preußische Eisenbahnminister v . BreitenbaH trat
dieser einseitigen übertriebenen Interessenvertretung ent¬
gegen, indem er darauf erwiderte:

„Ich bestreite entschieden , daß der Staatsvertrag so un¬
günstig ist, -wie der Vorredner es darstellt . Die olden -burgische
Regierung hat zugesichert , daß sie bei der Verwaltung der Bahndie -wirtschaftlichen Verhältnisse Preußens berücksichtigen werde.
Diese Zusicherung ist völlig -ausreichend . Auch -die Befürchtun¬
gen, die hinsichtlich des Bahnhofs in Wilhelmshaven geäußert
sind, troffen nicht zu . Ein Neubau des Bahnhofs Wilhelms¬
haven ist allerdings unbedingt notwendig , aber wenn er gebautwird , ist es ganz selbstverständlich , daß auch die preußischen Be¬
hörden dabei ein Wort mitsprechen .

"

Wir yrüssen dem preußischen Eisenbahnminister über¬
lassen, wie er -mit der konservat-iv -nationall -iberalen Oppo¬
sition fertig wird . In der freikonservativen Fraktion scheint
man freilich die Ansicht des Herrn Jderhoff nicht allgemein
zu teilen , denn der Abg. v. Woyna, der offenbar namens
der Fraktion sprach , sagte in Bezug aus den Staatsvertrag
zwischen Oldenburg und Preußen sehr kühl und bedächtig:

„ Ich hoffe , daß wir zu einem guten Einvernehmen mit
Oldenburg kommen, da Ostfri -eslaud ganz von den oldenburgi-
schen Bahnen abhängt . Insbesondere gibt die in Aussicht ge¬nommene Eifen -ba-hnverbindung zwischen Aurich—Sande die
Gewißheit , daß die gemeinsame günstige Verkehrsentwickelung
zwischen Preußen und Oldenburg vorbildlich wirkt .

"

UM - in der Tat stehe " für Preußen sehr wichtige Eisen-bahn-interessen ans dem Spiel , wenn der Vertrag wegen des
Bahnhofs in Wilhelmshaven nicht zustande kommt. Wir i
neigen heute mehr denn je der gestern schon zum Ausdruck !
.gebrachten Ansicht zu, daß der Vertrag die Interessen
Oldenburgsnichtgenügendwahrt. Würde der
Vertrag vor seiner Verhandlung im Landtage -der Oefsent-
liiMeit bekannt geworden und- würde er nicht im Olden-
buvgischen Landtage streng vertraulich behandelt worden
sein, so würde der Vertragsentwurf eine scharfe abfällige
Kritik erfahren haben. So mußte der Kaufpreis von 23
Millionen angesichts der -auch von Preußen anerkannten
Tatsache, daß OldeDurg lange Jahre steigernd Zubußen
bei dem Betrieb gelüstet hat , daß Wilhelmshaven jedes Jahr
6000 Mark Stenern gezogen hat , als Mel zu hoch bekämpft
werden . So hat die oldenburgische Regierung bei den Ver¬
handlungen über den Vertrag die Gele n genheit ve r-
Paßt , denWiderstand Preutzens , besonders
Ostfrieslands , gegen den Bau des Hunde.

Ems - Kanals zu brechen. Es ist -geradezu uner-
hört und gegen die vitalsten Jirteressen Oldenburgs der-
stoßend, daß die Regierung dieses Landes großmütig
gestattet,daßderEms - Jade - KanalzuGun.
sten Emdens verbreitert wird , -der Hunte»
Ems - Kanal , der Rheinland - Westfalen mit
der Weser verbindet , bis zum St . N im mer -
l eins tag ungebaut bleibt.

Es gibt noch mehrere Punkte des Staatsvertrages , die
es geradezu w ü nschenswert machen , daß er nicht zu
standekommt, daß Oldenburg von den unerhörten
Zugeständnissen wieder frei wird, o Die
Lösung -der Wilhelmshavener Bahnho-fssrage kann Wohl da¬
durch verschleppt aber nicht beseitigt werden . Sie kann nicht
bloß im Sinne des Sonderinteresses von Wilhelmshaven und
einiger Grundbesitzer gelöst werden, sondern das Interesse
der Eisenbahn , ihres Betriebes und ihrer Verwaltung müssen
dabei -ebenfalls gewahrt werden . Geschieht das , so muß
Rüstriugen auch zu seinem Rechte kommen.

Bericht der Bauarbeiterschutzkommission. Am 20. und
21. April Wurde im Wirtschaftsgebiet BstlhelmsHaven-Rüst-
ringsn , sowie der näheren Umgebung die diesjährige
Frühjahrskontr -olile sämtlicher Baustellen
und Werkplätze vorgönvmmon. Kontrolliert wurden
insgesamt 70 Baustellen-, davon waren 38 u-och im -Rohbau,
in 29 Bauten wurde geputzt und 3 waren Tiefbauten . Au
diesen Bauten wurden insgesamt 820 Arbeiter angetroffen.
— Bekanntlich hat die ' Bauberufsgenosfenschast Unfallver¬
hütungsvorschriften Hemusgegeben. Auf 20 von den Bauten
waren dieselben nicht anzutreffen . Wie -es auf diesen
Bauten mit dem Bauarbeiterschutz bestellt ist, kaum man sich
denken, lieber die Beschaffenheit der Gerüste wird sehr ge¬
klagt . Die Schutzgerüsteam Postneubau in Wilhelmshaven,
Unternehmer Lonchaut, sowie beim Bau der Unternehmer
Berger u . Abraham sind recht -mangelhaft , teilweise sind auch
keine vorhanden . Auch bei den Dacharbeiten, die der Unter¬
nehmer Jünemann aussührt , sind Schutzvorrichtungen nicht
zu finden , die Dachdecker -müssen die richtigen Jongleure
fein . Ganz besonders arg ficht es mit -den Gerüsten in
den ländlichen Gebieten aus . So in Sanderbusch bei
dem Bau von Brandes u . Christofsers. Die M-enzbä-mne
werden auf einen Stapel Steine gelegt, eine Verschwertung
und dergleichen gibt es nicht. Wenn auch d-ie Bauten nicht
allzu hoch sind, sondern im Allgemeinen nur kleine! Häus¬
chen gebaut werden, so ist aber trotzdem die Unfallgef -cchr
nicht ausgeschlossen. Der Materialtvansport geschieht auf
den meisten Bauten über die Leiter, nur aus 2 mit elektrisch
angetriöbeneu Winden. Erst vor ganz kurzer Zeit mußte
ein Unfall gemeldet weiden , Welcher sich auf der Baustelle
Felix in der Kaiserstvahe zutrug . Auch an der Baustelle des
Unternehmers Kassel u . Vo . ist -ein Aufzug , an dem die not¬
wendigen Schutzvorrichtungen fehlen. — Auf 6 Baustellen
wurde keine Baubude angetroffsen, so bei Post , Straßenbau,
Sanderbusch , Eggers - Middelsfähr , -Eckhoff - Middelsfähr,
Siever -s-en-Middelsfähr und Donne -Middelsfähr . In vielen
Baubuden lagerte Material -und Geschirr, so daß die Ar¬
beiter bald keinen Platz mehr darin fanden . — Die Be¬
schaffenheit der Aborte läßt auch vieles zu -wünschen übrig,
bei Junk (Straßenbau Aldenburg) , Post in Sand -erbusch und )
Donne -Middelsfähr war kein Abort vorhanden . — Auf
15 Baustellen war kein Verbandskasten vorhanden . Alle
die einzelnen Unternehmer hier cmfzuführsn, würde Zu weit !
führen . — Daß die gesetzliche Regelung dieser Materie eine
Notwendigkeit ist , beweistdieseStatistik auf dasMäuzendste.
Die Unternehmer sind aus freien Stücken nicht so ver¬
nünftig , auch nur das Mindeste an Bauavbeiterfchutz zu
leisten, denn sie haben au der Erhaltung ^ von Leben und
Gesundheit der Bauarbeiter sehr wenig oder gar kein Inter¬
esse . W der eine verbraucht, dann ist ja neues Aus -beu-
tungsmaterial vorhanden . Wer die Bauarbeiter haben ein
lebhaftes Interesse daran , nicht so schnell zu verblühen . Sie
sollten deshalb für einen Ausbau des Bau -cwbeiterschutzes
anit Hilfe der Organisationen sorgen, bis sich endlich die Re¬
gierungen bequemen, vernünftige und wirksame gesetzliche
Bestimmungen zu erlassen.

Der Verband oldenburgischer Nordseebäder und Luft¬
kurorte hielt am Mittwoch nachmittag eine Versammlung
ab , in -der als einziger Punkt die Autonwbiilverbindnng
Wilhelinshaven -Hormnersiel zur Tagesordnung stand . Zu¬
nächst wurde der Vertrag 'durchberaten, -der mit der -unter¬
nehmenden Firma abgeschlossen werden muß . Der Vertrag
wird zwischendem Verbände und der Firma Köhler u . Frech
in -den nächsten Tagen notariell vollzogen. Die polizeilichen
Unterlagen legte ein Vertreter der Firma in der gestrigen
-Versammlung vor . Der Arrtoomnibus ist ein vollkommen
neuer Lloydwagen für 14 Personen . Durch die Aufsichts¬
behörde ist der Fahrpreis auf 8 Pf . für den Kilometer fest¬
gesetzt. Kleineres Handgepäck ist -frei, Passagiergut kostet
-bis 20 KZ 25, Stückgut bis 20 lcg 30 Pf . Die Fahrpreise
werden im Wagen auf einer Tafel -aushängen . Außerdem
werden sie an geeigneten Stellen noch bekannt gegeben.
DiS Verbindung wird vom 2 . Mai ab laufen . Die Halte-
steUen sind wie folgt festgesetzt : Bahnhof, Arbeiteramt , Hom¬
feld, Cafö Hilmers , Schaar (M-ssnen), Antons 'lust, FSd-Ar-
,Warden, Tidofeld , Sengwarden , Chaussech-aus , Ho-okstel,
Schmiedeshörn , Fr . Janßsn , Kaiserei, Kaiserhof, Horumer¬
siel) — Auf der Strecke über Rüstsrsiel: Bahnhof , Arbeiter-
amt , Homfeld, Elissnlust , Rüsterfiel, Fedderwarder -'Groden,
Tidofeld . Der Fahrplan ist vorläufig wie folgt festgesetzt:

Ab

»»
An

Horumersiel . .
Hooksiel . . .
Sengwarden .
Fedderwarden .
Rüsterstel . .
Wilhelmshaven

600
6 .30
6 .50
7 .00

voriH .,

7 .20 vorm . ,

3 25
3 .55
4 . 15

430
445

nachm.

uachm.
nachm.

Ab Wilhelmshaven
„ Nüstersiel . .
„ Fedderwarden.
„ Sengwarden .
„ Hooksiel . . .

An Horumersiel .

1 .30 nachm ., 6 .10 nachm .,
— 630 „

1 .55 nachm . , —
2 .05 „ 6 .45 nachm .,
2 .20 „ 7 .00 „
2 .50 „ 7 .30 ,.

1 NI

Impftermine. Für die diesjährige öffentliche unentgelt¬
liche Impfung hat das Amt folgende Termine angesetzt:

Bezirk Bant.
Jmpflokal : Klubzimmer des Rathausrestaurants , Eing . Vordumstr.

Erstimpfung:
Impfung Nachschau

1 . Mai , nachm. 3 Uhr, 8. Mai , nachm. 4 Uhr,Buchstaben d. bis L
§ bis U
I bis I-

N bis N
8 bis

3 Uhr , g . Mai,
3 Uhr , 11 . Mai,
3 Uhr , 12 . Mai,
3 Uhr . 13 . Mai,

4 Uhr.
4 Uhr,
4 Uhr,
4 Uhr.
4 Uhr.

Peter -,

2 . Mai,
4 . Mai,
5. Mai,

„ ^ _ _ g . Mai,

mH- dl- LL .« - - US-- >« . W°>. .
Wiederimpfung:

a) Knaben: Schulen Wilhelmshavener -, Hafen -, .
Hemestraße, Hülfsschule und Realgymnasium Impfung am 8 . Mai,
nachm. 3 Uhr, Nachschau am 18 . Mai, nachm. 3 Uhr . — Schule
Mittel -, Bremer-, Mitscherlich-, Oldeooge - und Ansgaristraße
Impfung am 9. Mai, nachm. 3 Uhr, Nachschau am 16 . Mai,
nachm. 3 Uhr.

b) Mädchen: Schule Wilhelmshavener - , Hafen- , Peter -,
Heinestraße, Hülfsschule und Lyzeum Impfung am 11 . Mai,
nachm. 3 Uhr, Nachschau am 18 . Mai, nachm. 3 Uhr . — Schule
Mitscherlich-, Mittel -, Bremer-, Oldeooge -, Ansgaristraße und
katholische höhere Töchterschule Impfung am 12 . Mai, nachm.
3 Uhr, Nachschau am 19 . Mai, nachm. 3 Uhr.

Bezirk Heppens und Reuende.
Jmpflokal : Gastwirtschaft „Zum Deutschen Hause "

, Bismarckstraße,
Kopperhörn. Inhaber : Gastwirt Gerken.

Erstimpfung:
Impfung

4. Mai , nachm. 3 Uhr,
5 . Mai,
6. Mai,
7 . Mai,
8. Mai,

3 Uhr,
3 Uhr,
3 Uhr,
3 Uhr,

Nachschau
11. Mai . nachm. 4 Uhr,
12 . Mai,
13 . Mai,
14. Mai,
18 . Mai,

4 Uhr,
4 Uhr,
4 Uhr,
4 Uhr.

9. Maß nachm. 3 Uhr, 16 . Mai , nachm. 4 Uhr.

Buchstaben bis D
„ I ' bis U
„ ck bis H
„ N bis II
„ 8 und N
„ U bis 2

und die vor 1913
geborenen, noch
nicht mit Erfolg
geimpften Kinder

Wiederimpfung:
a) Knaben: Schulen Stadtteil Heppens : Impfung am

11 . Mai, nachm. 3 Uhr, Nachschau am 19 , Mai, nachm. 3 Uhr.
Schulen Stadtteil Neuende : Impfung am 12 . Ma i , nachm. 3 Uhr,
Nachschau19 . Mai, nachm. 4 Uhr.

b) Mädchen: Schulen Stadtteil Heppens : Impfung am
14 . Mai, nachm. 3 Uhr, Nachschau am 22 . Mai, nachm. 3 Uhr,
Schulen Stadtteil Neuende : Impfung am 18 . Mai, nachm. 3 Uhr,
Nachschau22 . Mai, nachm. 4 Uhr.

Jmpfpflichtig sind alle in den Jahren 1902 und 1913

geborenen Kinder , sowie die Restanten aus früheren Jahren.

Die Eltern , Pflegeeltern und Vormünder der Kinder müssen,

falls sie diese nicht durch einen Privatarzt impfen lassen

wollen , dafür sorgen , daß diese pünktlich mit reingewaschenem
Körper und mit reinen Kleidern zur Impfung erscheinen.

Verpflichtete , die dieses unterlassen , können mit Geldstrafe
bis zu 50 Mk . oder mit Haft bestraft werden . Aus einem

Hause , in welchem ansteckende Krankheiten , wie Scharlach,
Masern , Diphcheritis , Croup , Keuchhusten , Flecktyphus , rosen¬

artige Entzündungen oder die natürlichen Pocken herrschen,

dürfen die Impflinge zu den allgemeinen Terminen nicht

gestellt werden.

Achtung, Arbeitersänger ! Der Arbeiter -Gesangverein
„Frohsinn" hält umständehalber seine gemeinschaftlicheGe¬
sangsstunde heute (Donnerstag ) DeD ab , worauf die

Wilhelmshaven, 23 . April.
Ergebnis der Ausschutznuhlenzur Betrkebskrankenkasse

der Marinestation der Nordsee. Bei der am 14 . April
stattgefuudenen Wahl zum Ausschuß der Betriebskranken¬

kasse der Nordsee sind insgesamt 8408 Stimmen abgegeben
worden . Davon entfielen auf Liste I (sreigewerkschaftlich)
3836 . auf Liste II (christlich) 534 , aus Liste III (Hirsch-
Dunckersch und Mischmasch ) 1565 , Liste IV 66 , Liste V 85,
Liste VI 73 und Liste VII 59 Stimmen . 170 Stimmen

waren ungültig . Die 50 Ausschußmitglieder verteilen sich
wie folgt : auf Liste I entfallen 37 , auf Liste II 3 und

auf Liste III 10 Vertreter . 2738 von 11346 Wahl¬
berechtigten haben leider ihr Wahlrecht nicht ausgeführt.

Plivatpostpaket« (bis zu 10 Kg.) für die Besatzung
des Kreuzers „ Breslau " werden seefrachtfrei nach dem Aus¬
lände meiterbefördert , wenn sie spätestens am 26 . April 1914
bei der Speditionsfirma Matthias Rohde u . Jürgens in
Bremen durch die Post eingetroffen sind . Der Absender
muß bei Aufgabe des Pakets das Porto bis Bremen sowie
Bestellgeld und außerdem 0,30 Mk . für Verpackung ? - und
Berladegebühr im Seehasen entrichten . Nähere Bedingungen
sind bei der genannten Speditionsfirma gegen Rückporto
erhältlich , auch geben die Postanstalten Auskunft.

Aesreste Ncretzs setzten.
Frankfurt a. M ., 23 . April . Nach Linsr Meldung der

„Franks . Zeitung " haben die Amerikaner auch in Tambico
Truppen -gelandet, >das dortige Zollamt und Hie Kabel¬
station -besetzt.

Zürich, 23. April . Der Streik Her Arbeiter am -zweiten
Simplontünnel -hat sich jetzt auch auf -die Schweizer Seite
nach Brteg ausgedehnt . Inzwischen haben Alpenjäger die
italienische Tunnelseite besetzt . Die Bauleitung erklärt , alle
Arbeiten auf drei Monate >einstellen zu wollen.

Denver (Colorado) , 23 . April . Die streikenden Kohlen-
gruben-Bevglente sollen -drei Gruben -und anderes Eigen¬
tum Her Grubengasellschasten in Brand gesteckt haben.

ökach einer Meldung aus Trinidad sollen die StreiKen-
den einen Zechenturm, in- dem die Direktoren und andere
Schutz gesucht hatten , in Brand gesteckt und dann !den Ein¬
gang verschlossen haben.

Verantwortliche Redakteure: Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : I o s e f K l i ch e ; für Lokales und Aus dem Lande:
OskarHünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstriugen.

Hierzu eine Beilage.

e
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Den Austritt aus -er Kirche
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristentum
gebrochen haben . — Der sein gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt muh ein zwang , der ausgeübt wird
gegenüber unseren Kindern , durch die Verpflichtung zur Teilnahme
am unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinausläuft,
die Volksmassen in Unwissenheit zu erhalten . — Arrstrittsformu-
lare sind zu haben in Oldenburg bei Will ) . Ganske , Haarenufer 21,
in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Mühlenstraße 50.

8
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wird von heute ab regelmäßig abgehalten.

Es kommt nur lebendfrische Ware direkt aus Fischdampfern zu
sehr billigen Preisen zum Verkauf:

Freitags : beim Gastwirt Herrn K. Auler , West¬
fälischer Hof, Königstraße 138 , neben Herrn
Spediteur Rackebrandt.

Sonnabends : Auf dem Banter Wochenmarkte.
Hochachtungsvoll j945

Geestemün -er Ksch -Grotzhan-lung
Schellfische . . . 15 bis 20 Z
Schollen . . . . 15 bis 20 Z
Flutzhechte . . . 30 bis 35 zZ
Kabeljau i. Anschn. . . . 20^

Seelachs im Anschn . . . . 18 H
Knurrhahn . 20 H
Steinbutt . . . . 50 bis 60 zZ
Rotzungen . . . 15 bis 25 H

Empfehle frisch gebutterte

s Uollikski-KMks psunkl 1 .35 R.
bei Abnahme von 5 Pfund 1 .25 Mk.

Ils lEo»UW-öM pfiinll 1 .25 lilli.
bei Abnahme von 5 Pfund 1 .20 Mk. l94?

Garantiert jetzt gWf" frisch und gut im Geschmack.

VaMmolkerei kopperhörn

Oie Kesten 8 eknk >varen
smä billiAsr als ckis As^ öbuliobs IVars , sis irönnsn
äoxpslt so lavAS Aßt,raKsn vsrckon , bsbaltsu stets
- idro L'orva uuä blslbou immsr slsAaut . —

^VallLrireiLstLekel
- - kür Oamsv , Hsrreu uvä Liacksr sivä in — -
— - Haltbarlrsit unsrrsiobt . -

8ebubmLvbsrmöistsn
I I708T QL VV 6lH3 . I1 Mldslm,dsvsnsr8trss, « 70

_ _ _ _ _ _ — f ! 65

Freitag : Steckrüben mit Schwfl.

Empfehle:
Große und kleine Schellfische,
Schollen , Rotzungen,
Knurrhahn , Kabeljau,
Seelachs , Fischkarbonade,
Zander , Goldbarsch , Tarbutt,
Lebende - icke Aale,
Flutzhechte , Brassen,
Steinbutt , leb . Karpfen,
Leb . Schleie , grüne Heringe,
ff . Matjesheringe,
Emder Salzheringe . s960

k . » « tus , Fischhandl.
Bismarckstraße . Marktstratze.

Wilhebnsh . Str . Tel . 455.

!SoziaSH . WahLverem
Rüstrittgen -Wilhelmshaven.

sFreitag den 24 . April er., abends 8 .3V Uhr
in Sadewasfers Tivoli:

Mitglieder - Versammlung.
- - Tagesordnung r-

1. Quartals - und Jahresabrechnung sowie Jahresbericht.
2 . Neuwahl des Vorstandes und der Kommissionen . s912
3 . Verschiedenes.

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . Türkontrolle Bezirke 11, 13, 14.

Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand.

Empfehle:
Angelschellstsch , große u . kleine

Schellfische , leb . Schollen,
Rotznngen , Karbonade,
Seelachs , Kabeljau , Tarbutt,
Steinbutt , Seezungen,
Kleine grüne Heringe.

Alles in lebendfrischer Ware.

Xmü , UMsiIllilU,
Ecke Göker- u . Ulmenstraße.
Filiale Luisenstraße.

Telephon 820 . j902

Verloren
eine Bernstein -Halskette.
Gegen Belohnung abzugeben.

Rüstringen , Kaiserstraße 149.

Me heizbare Memme
billig zu verkauf . Werfstr . 22. j828

Mttftraßk 49, Cckk Mmeiislr.
Günstigste Einkaufsquelle
: :: für Zpestal -Hettwaren : ::

Bei meinenaußerordentlich billigenPreisen
dürfte es sich für jede»» Haushalt empfehlen,
seinen Bedarf an Fettwaren in meinem

Spezialgeschäft zu decken.
Der weiteste Weg macht sich bezahlt.

Für jeden Haushalt unentbehrlich ist meine
Frischobst -Marmelade in Eimern

(5 Pfund Inhalt ) . nur 1. 10
Anerkannt beste Margarine - Oualitätsmarken r

Marke „k " . . . 1 Pfd . SS zZ, 2 Pfd . 1 . 0S
Marke „ Delikat " . 1 Pfd . 60 H 2 Pfd . 1.18 ^

ZMWrke ..FkMNM" 1 W. 7^ . 2 M . 1 .30 ^
Marke „ Hogut " (Pflanzen -Margarine)

1 Pfd . 80 zZ, 2 Pfd . 1. S0
Reines Schweineschmalz . . . . i Pfd . 70 zZ
Reines Schweineschmalz , in 1 -Pfd .-Pck.,1 Pfd . 7 .S H
Akerfeinste Molkerei - Butter , 1 Psd . nur 1. 30 ^
Prima vollfetter Tilsiter . . . . 1 Pfd . SO zZ
Prima fetter Tilsiter . 1 Pfd . 70 H
Pikanter Tilsiter 1 . 1 Pfd . 60 ^
Pikanter Tilsiter II . 1 Pfd . SO ^
Prima weicher Limburger . . . 1 Pfd . SO H

- U . a . m . -
fast neu , billig

verk. j965
Schade , W 'baven . Peterstr . 43.

Sonnabend d . 88 . April,
abends 8)H Uhr:

Gtillil -VeksmiiilW
im Vereinslokale . j942

Um zahlreiches Erscheinen er-
_ Der Vorstand.

MWtttig KGllll
^Heute , Donnerstag abend , 8' / - Uhr
s gemeinschaftliche

Gesangstunde.
Erscheinen sämtlicherMitglieder

erforderlich . s940
Der Vorstand.

FttiMige Ktiewksr
Rüstringen.

Bezirk I . j9S7
Sonnabend de » 25 . April,

abends 8^ Uhr:

8e »tt «I-Kers»« i»l»iij
im Bereinslokale.

Der Vorstand.

Ecke Kieler und Bismarckstr.
Jeden Freitag u . Sonntag

Mil«
Es ladet freundl . ein

17j Fr . Hektor»

— Lüsllelr : —

MSLWL ' GLiSG
in äsr tollsv Lurlssbs

„kill » fsSll Sill I
>WI>

"
Lisisu äis ausgersielmeien

Lpssialitätsu . j923

L r̂sitns:

Zugelaufen
rill M«WiM KM.

Gegen Erstattung der Unkosten
abzuholen bei s9S6

^kns , Börsenstraße 94.

Hodes -Anzeige.
Dienstag nachm ., 4 ' / . Uhr,

verschied plötzlich und un¬
erwartet nach kurzer schwerer
KrankheitunsereliebeTochter,!
Schwester und Nichte

LLLLLSAaDä
im zarten Alter von 1 Ahr
und 3 Monaten.
Dieses bringen tiefbetrübt

zur Anzeige.
Rüstringen , 23 . ApriHhl4.

Familie Hennies
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet Frei¬
tag nachm . , 3 ^ Uhr, vom
Trauerhause , Genossenschafts-
straße 58, aus statt . s939
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Beilage.
28 . Jahrg . Nr. 95. IloMeutsches Aolksblatt Freitag

den 24 . April 1914.

Die Ussliirev
Ueber das schneidige Auftreten des interessanten,

Gauners , der so manchendeutschen Hohlkopf im Diplomaten - !
dienst weit überragte , erfahren wir noch das folgende : Hein - !
-rich Thormann wurde 1885 in Osterode (Ostpreußen ) ge¬
boren und kam als Kreisausschußassistent nach Nied -er-
barnim. Beruflich sehr tüchtig, verübte er doch einige
Schwindeleien und wurde schließlich wogen Betrugs zu 400
Tagen Gefängnis oder 4000 Mark Geldstrafe verurteilt.

Merkwürdigerweise ließ , so berichtet die „Berl . Volks¬
zeitung "

, die Staatsanwaltschaft gegenüber Dhormann
große Milde walten . Er blieb auf freiem Fuß , nnd nach
seiner Entlassung aus der Niederb-arnimer Kreisverwaltung
trat er zu seiner Ausbildung bei >der -GemeiUdeverwaltung in
Schmargendorf als Volontär ein . Er erhielt über
seine Tätigkeit ein gutes Zeugnis und bewarb sich dann im
September 1909 um Zulassung zur unentgeltlichen infor¬
matorischen Beschäftigung beim Neuköllner Magistrat.
Thormann war dann vom 1 . November 1909 bis Ende
März 1910 bei der Neuköllner Armenverwaltung tätig.
Vom Oberbürgermeister erhielt er persönlich ein
glänzendes Zeugnis. Mit diesem ging er zum
Magistrat in B r and e nb u rg a. H. , wo er als juristischer
Hilfsarbeiter mit festem Gehalt angestellt wurde . Dort war
er 24 Jahre lang bis 1909 als M a g ist ratsa ssess o-r
tätig , spielte den großen Mann , verkehrtein
denk e st e n Famili e n, und stand im Begriff , sich mit
der Tochter eines Bankdirektors zu verloben . Eines Tages
war er zu einer Hochzeit geladen. Da erkeine n Frack
besaß und auch recht knapp bei Kasse war , versuchte Herr
Assessor Dr . Heinrich Thormann , einen Frack sich bei Be¬
kannten zu -leihem Dies fiel natürlich allgemein auf , bald
bildete die Frackgeschichte das Tagesgespräch Ln Branden¬
burg . Schließlich gab es eine hochnotpeinliche Unter¬
suchung. Oberbürgermeister Dveüffert mutzte seststellen,
daß die Zeugnisse und Lsgitimati -onspapiere Thormanns
gefälscht waren . Thormann bekam Wind von der Unter¬
suchung und verschwand lauf Nimmerwiedersehen, um in
Weißenfels als Dr . Alexander wieder aufzu¬
tauchen.

Mit falschen Papieren wurde er nün in Weißenfels im
Jahre 1911 als Magistratsbeamter angestellt . Fm November
1912 wurde er nach Bromb -erg als Hilfsassessor bei dem
dortigen Magistrat engagiert . Bei seinem Engagement
nach Bromberg wurden , da es sich nur um eine Hilfsarbeiter-
stells handelte , die Vorgslegten Attests nicht näher geprüft.
Auch in Brom -berg hat sich Thoüman-n als strebsamer
Beamter und tüchtiger Arbeiter erwiesen. Er
fand Eintritt in die Bromberger ersten Gesellschaftskreise
nnd heiratete schließlich die Tochter des Präsi¬
denten der dortigen E is enb ah nd i rek t i on.
Im Dezember vorigen Jahres wurde die Zweite Büvger-
meisterstelle von- Köslin öffentlichausgeschrieben, nnd die
Wahl fiel unter 700 Bewerbern auf Dr . jur . Eduard
Alexander , Magistratsassessor in Bromberg.

Bald , nachdem der Hochstapler seine -neue Stellung an-
-getreten -hatte , lief bei der Kösliner Staatsanwaltschaft eine
Anzeige gegen den Zweiten Bürgermeister wegen Erpressung
ein . Die Anzeige war erstattet worden von dem Vater einer
früheren Geliebten Thovmanns , der dem damaligen be¬
scheidenen Assistenten einen Vorschuß von 2000 Mark ge¬
geben hatte . Als der Mann erfuhr , daß sich der frühere Ge¬
liebte seiner Tochter inzwischen verheiratet hatte , verlangte
er sein Geld zurück . Thormann antwortete jedoch , daß ihm

UsperrreKade.
gehen würde . In der Erpressungsanzeige , die der Vater
nunmehr erstattete , wurde darauf hingewiesen, daß Thor¬
mann jetzt Zweiter Bürgermeister von Köslin sei . Die
Staatsanwaltschaft von Köslin lud den Zweiten Bürger¬
meister Alexander zu sich und fragte ihn , ob er mit der
Affäre Thormann etwas zu tun hübe. Der Zweite Bürger¬
meister antwortete kurz und bündig , daß er es in seiner
Stellung nich t n ö ti -g habe, sich z u leg i tim ie re n,
und - aß ihn die -ganze Angelegenheit gar nichts anginge.
Diese Auskunft erregte den Verdacht der Staatsanwaltschaft,
die sich sofort mit dem Justizministerium in Berlin in Ver¬
bindung setzte und feststellte, daß zwar ein Magistrats-
assessor Dr . jur . Eduard Alexander existiert, -aber nicht in
Köslin , sondern in Berlin , wo sich dieser inzwischen- als
Rechtsanwalt niedergelassen hat . Da an der Identität des
-Berliner Anwalts nicht zu zweifeln war , so mußte der Kös¬
liner Alexander sich eines faschen Namens bedienen.

Als Zweiter Bürgermeister entwickelte Thormann in¬
dessen eine rege Tätigkeit und- man war auchganz mitihm
zufriede n. Die Stadt feiert demnächst das Fest ihres
750jährigen Bestehens. Der neue Bürgermeister dachte da¬
ran , ihr bei dieser Gelegenheit irgendeinen Vorteil zu ver¬
schaffen , und er kam auf den Gedanken der Errichtung
eines Flugplatz es . Hierüber sollte jetzt in Berlin
eine -Besprechung stattfinden . Zu diesem Zweck kamen die
beiden Bürgermeister dahin . Sie nahmen beide Wohnung
im Zentra -Ihotel, während die Besprechung im -Hotel Baltic
stattfinden sollte. Unterdessen waren aber die Ermittelungen
des Staatsanwaltsschastsassessors soweit vorgeschritten, daß
er die Verhaftung -des Zweiten Bürgermeisters anordnete.
Die Anklage wird voraussichtlich auf Urkundenfälschung, Be.
trug und Erpressung -lauten . Die unter falschem Namen ge¬
schlossene Ehe ist nichtig. Der Schwiegervater Alexanders
traf -bereits -in Köslin ein, um seine Tochter in das Eltern¬
haus zurückzuholen. Thormann -hatte übrigens alle Vorbe¬
reitungen zur Flucht nach Brasilien getroffen und einige
hundert Mark so angelegt , daß sie ihm jederzeit zur Ver¬
fügung standen.

Ein Schaden soll der Stadt nicht erwachsen, da Thor¬
mann sehr tüchtig war und wahrscheinlich eine Karriere bis
zum lpreußischen Minister gemacht hätte . Dhormann ist in¬
zwischen im Polizeigewahrsam völlig znsammengebrochen.
Er weint viel und hat zuversichtlich die Hoffnung aus¬
gesprochen, daß er von -seiner Frau nicht verlassen werden
möge. Er könne nur sagen, daß er in der letzten Zeit keine
Ruhe mehr gehabt und schon längst befürchtet habe , daß
das Verhängnis über kurz oder lang über ihr» -Hereinbrechen
werde. Ein Grund soll auch gewesen sein, daß sich Thor¬
mann in den Händen von Erpressern befand , die von frü-
Heren Verfehlungen -wußten und ihn zu erheblichen Zahlun¬
gen zwangen. Wer die angeblichen Erpresser sind, steht noch
nicht fest . T . ist im Militärwaisenhause zu Potsdam er¬
zogen und will von dem früheren Berliner Oberbürger¬
meister Kirschner zur Kommunallaufbahn ermutigt worden
sein.

Eigentlich sollte die Behörde Humor besitzen und ihn
straffrei lassen, ja ihm den Zugang zu unseren höchsten
Staatsämtern eröffnen. Denn T . war in seinem Beruf
äußerst tüchtig und von ganz anderem -Genie als so mancher
Protektionsphilister , der den Beamtensessel drückt.

Die Verhandlungen gegen Thovmann findet in sechs
Wochen vor der Strafkammer -des Kösliner Landgerichts
statt.

Pcrrrtcrrrcretzvictzteir.
Internationale Franenkundgebung für den Weltfrieden.

An: Dienstag abend waren in dem großen Etab'IisssMerft
„Neue Welt" in Berlin die proletarischen Frauen Groß-
Berlins versammelt , um für den Weltfrieden zu demon¬
strieren . Genossin Klara Z -et k i n leitete die Versammlung
ein . Sie machte die Mitteilung , daß der Gebrauch fremder
Sprachen nicht -gestattet sei ; dafür werde man aber nicht nur
„deutschsprechen "

, sondern nach Möglichkeit auch „preußisch
reden"

. Als internationale Sekretärin begrüßte Genossin
Zetkin die erschienenen Genossinnen und berichtete dann,
daß in Berlin eine -Sitzung des Komitees stattgefunden
habe, welches die dritte internationale Frauenkonferenz vor¬
zubereiten hat . Dann ging die Rednerin zur Kritik des
-preußischen Militarismus über , der sich -in Zabern in so
großer Glorie gezeigt hat , und kennzeichnete die Verurtei¬
lung der Genossin Rosa Luxemburg.

Julius Lehmann f . Am Dienstag abend starb im
Krankenhaus St . Georg in Leipz i -g der zweite Geschäfts¬
führer der „Leipziger Volkszeitung" -Julius Lehmann im
Alter von 49 Jahren . Er gehörte zu den in den vordersten
Reihen der Leipziger Partei stehenden Genossen.

Aus den Parteiorganisationen. Im sozialdemokratischen
Verein für den ersten sächsischen Wahlkreis Zittau stieg
im abgelaufenen Geschäftsjahre die Mitgliederzahlvon 1949
auf 2364; darunter befinden sich 345 weibliche . Frauenabende
finden jetzt in drei Orten statt . Die Zentralbibliothek
vermehrte ihren Bestand von 1710 auf 1848 Bande. Der
Kreisbildungsausschuß traf 68 Veranstaltungen, davon 35
auf wissenschaftlichem und 21 auf künstlerischem Gebiete.
Did Jugendbewegunghat in sechs Orten Fuß gefaßt . Die
Einnahmen betrugen 8871,27 Mark . Die am Sonntag
stattgefundene Generalversammlung beschloß , einen Antrag
an die Landesversammlung zu richten - wonach die Landes¬
instanzen mit der Redaktion und dem Verlag der „Kommu¬
nalen Praris " in Verbindungtreten sollen , um eine bessere
Ausgestaltung der Zeitschrift zu erreichen. Alljählich sollen
zwei Gemeindevertreterkonferenzen stattfinden. Die Zahl
der sozialdemokratischen Gemeindevertreter stieg von 92 auf
102 . Als Kreisleiter wurde Genosse Heinrich Schnettler
wiedergewählt.

Ssziales « nd
Aus den besten der Welten. In die Jammerexistenz

eines alt-en Unfallinvaliden leuchtet -ein Bericht, den die
Dortmunder Arbeiterzeitung aus Lütgendortmund erhält.
Dort beobachtetenBewohner einer abgelegenen Straße einen
alten Mann , dem beide Beine fehlten , wie er seit vier Tagen
in den -Büschen nahe den Bahngleisen herumkroch. Da sein
Benehmen am Karfreitag aus 'Selbstmordabsichten hin-
dsutete , gingen einige Männer hinzu und wollten ihn mit¬
nehmen. Er bat sie aber flehentlich, ihn auf den Schienen
liegen zu lassen , damit -er sein elendes Leben beenden könne.
Er habe zwar in Werne (bei Langendreer ) ein Zimmer , aber
es sei noch nicht einmal ein Strohsack darin , auf den er sich
legen könne. Der Mann , der 54 Jahre alt ist und dem vor
längerer Zeit schon beide Beine von einem Zechenzuge ab¬
gefahren wurden , war so erschöpft , daß er fortgetragen wer¬
den mußte. Nachdem -mitleidige Menschen feinen Heiß¬
hunger gestillt hatten , sorgte diePalizei für die Ueberführung
ins Krankenhaus , wo festgestelltwurde , daß die Beinstümpfe
vollständig wund waren . Bei dem Bedauernswerten fand
sich ein -amtliches Schriftstück, das einen tiefen Einblick in
unsere vielgepriesene Armenpflege gestattet . Es lautet:

Auf Ihr Schreiben vom t2 . d . M . erwidere ich Ihnen , daß
es Ihnen überlassen werden mutz, sich wogen der Heizung Ihrer

Ars Mädchen- eine Brieftasche mit einem wert größeren Be¬
nag weggen-omm-en habe, und- daß er gegen sie Strafanzeige
mstatten wende , wenn -man gegen ihn selbst klagbar Vor¬

nahmen , schlugen Lärm , das heißt , sie ließen sich an - j musst seiner liebevollen Pfarrkinder , die mit einer solennen
scheinend von den beiden aus dem Krieg,sjpifad 'wandelnden Prügelei zwischen den verschiedenenAugen des Gesetzes und
-Gottesmännern durch reichliche Bonbonspeuden bestechen , den ausübenden Künstlern gekrönt wurde.

FeuiLletsir.

Die Geschichte eiirer Geisev «»lsdirei §s.
Ein Kulturbild aus dem heutigen Italien.

II.
Die onrpörte -Volksseele wandte nun -ihren ganzen Zorn

gegen die zwei Unglücksraben, die noch im Pfarrhaus ver¬
blieben waren . Eine ausgiebige und sehr wirkungsvolle
Kiesel- und - Plasterstei-nkanonade brachte ihnen die Ueber-
zeugumg bei, daß es anderwärts doch 'gemütlicher sei , und
nach einigem Parlamentieren erwirkten sie von den Be¬
lagerern freien Abzug, der sich allerdings nicht gerade zu
einem Triumphzug gestaltete.

Was nun ? Das Objekt des Generalstreiks war ver¬
schwunden, die Urheber der Tragikomödie ebenfalls . Des¬
halb beschloß der Aktionsausschuß unter Zustimmung der
ganzen Einwohnerschaft, die Arbeit -wieder aufzunehmen.
Aber weiterhin wurde 'beschlossen , keinen Priester mehr in
das Dorf zu lassen , solange Don Giuseppe nicht wieder in
seine Stellung eingesetzt worden sei . Nur dem alten Pfarrer
eines Nachbardörfchens war gestattet, den Sterbenden -die
letzten Tröstungen der Religion zu bringen.

Das ging so einige Wochen lang , bis eben diesem wür¬
digen Manne von seinen Oberen verboten wurde , fernerhin
seine Funktionen in Fagnano Olona auszuüben . Die Ein¬
wohnerschaft fand sich auch damit -ab und für eine Weile
herrschte völlige Ruhe im Dorfe.

Da versuchten eines Tages zwei fremde Kleriker , sich
hintenherum in die Kirche zu stehlen und dort Messe zu
lösen, also die Bevölkerung vor eine vollendete Tatsache zu
-stellen. Das ist ihnen schlecht, sehr schlecht 'bekommen. Einige
Kinder , die dre EindringlingL am Eingang des Dorfes wahr-

-liefen dann aber schnurstracks in die nahe Fährst und be¬
richteten über ihre Entdeckung. Wirkung : Sofortiger
Generalstreik und Gefangennahme des Feindes , der sofort
unter allerlei saftigen -Bemerkungen und nicht minder saf¬
tigen Beigaben , als da sind : faule Tomaten , Aepfel und -der¬
gleichen Wurfgeschosse -an die Grenze gebracht wurde . Um
ollen ähnlichen Ueberrumpelungsversuchen gegenüber ge-
wappnet zu sein, wurde ein Radikalmittel angewandt : Die
verschiedenenEingänge zur Kirche wurden kunstgerechtver¬
nagelt und zum Ueberfluß auch noch die Schlüssellöcher mit
Eisenstücken verkeilt. Und an den Zugangsstra -ßen wurden
Wachen ausgestellt , in die sich die für Don Giuseppe be¬
geisterten Weiber teilten . Sie hatten die Aufgabe , jeden zu-
reisenden Fremden auf seine Echtheit zu untersuchen. Jeder
Bart wurde auf sein AngewachseUseingeprüft , jedes Haupt
daraufhin angesehen/ob es -keine Tonsur aufweise. Das ging
wieder eine ganze Zeit -lang so, bis eines Tages zum all¬
gemeinen Erstaunen eine Kompagnie Bersagliere im Dorf
eintraf und sich häuslich niederließ . Dann kamen Cara-
Linieri truppweise , bis ihrer ungefähr ein halbes Hundert
beisammen waren.

Diese kriegerischen Vorbereitungen ließen auf irgend¬
welche schwarzen Pläne der Verbündeten Mächte, Regierung
und Klerisei, schließen . Und wirklich: eines schönen Tages,
ganz unvermutet , kam Don Rocco, der aus dem Paradies
-vertriebene Sünder , wieder zurück. Mit Eskorte natürlich,
umgeben von berittener Carabinieri , in einer geschlossenen
Kutsche sitzend , so hielt er seinen Einzug . Nach vorschrifts¬
mäßiger Ablieferung im Pfarrhaus wurde vor dies ein
Doppelposten gestellt. Am Abend begannen sofort wieder
die Feindseligkeiten mit einer tadellos ausgeführten Katzen-

Mber seltsamerweise versuchte Don Rocco gar nicht ein¬
mal , in die Kirche zu kommen. Er ging nicht einmal vor
die Türe . Und aus den Besatzungstrnppen war auch nichts
-herauszubringen . Vierzehn Tage vergingen unter fieber¬
hafter Spannung . „Wird er oder wird er nicht in die Kirche
emdrin -gen, " das war die schickssalsschwere Frage , die von
allen Seiten aufs gründlichste erörtert -wurde . Aber immer
mehr schwand die Hoffnung , den -einst geleisteten Schwur
aufrecht erhalten zu können, denn beinahe täglich trafen Ver¬
stärkungen der bewaffneten Macht im Dorfe ein. Zuerst war
-es ein simpler Leutnant , der als Platzkommandant fungierte,
-dann kam ein Hauptmann und zuletzt traf ein leibhaftiger
Major ein. Einige Dorfmathematiker berechneten schon
den Zeitpunkt , wann das Kriegsminist -erium nach Fagnano
Olona verlegt werden würde , als plötzlich, wie der be¬
rühmte Blitz aus heiterem Himmel , der vernichtende Schlag
erfolgte.

Am letzten Montag anno Domini 1913 war es , als Nach
sechsmonatigem Schweigen zum ersten Male wieder -die
-Glocken ihre melodischen Töne über das Dorf hinsandten.
Die Vorbereitungen dazu waren mit einer solch raffinierten
Voraussicht getroffen worden, daß die Einschließung von
Paris im Jahre 1870 dagegen als die reinste Pfadfinder-
Übung erscheint . Nichts ließ am Morgen des denkwürdigen
Tages darauf schließen, welche Bedeutung er für -die Ge¬
schichte des Dorfes einst erlangen werde . Alles war ruhig
an die Arbeit gegangen , keinerlei Anzeichen waren dafür
vorhanden, daß Don Rocco heute zur Invasion schreiten
werde. Um 9 Uhr aber rückten plötzlich im Laufschritt das
halbe Tausend Soldaten und Carabinieri in die Laufgräben
ein, das heißt sie besetzten auf hundert Meter Entfernung



Wohnung an den Vermieter zu wenden oder sich ein anderes
Unterkommen zu verschaffen. Die Ihnen bewilligte Unter¬
stützung von täglich 8V Pfennig ist nach der Festsetzung des
Bezirksausschusses zur Bestreitung des gesamten Lebensunter¬
haltes eines erwachsenen Menschen, der gar kein anderes Ein-
Wmmen hat, mehr wie ausreichend. Weitere Unterstützung
oder Kleidungsstücke erhalten Sie deshalb nicht, und ich empfehle
Ihnen , weitere Briefe w dieser Angelegenheit zu unterlassen,'
da auf solche keine Antwort erfolgen wird.

Werne, 16. Januar 1614.
Der Amtmann , gez. : Gimbcl.

Nach diesem Schreiben kann man es verstehen , wenn
dem armen Krüppel jede Lebenslust vergangen ist. Bei
der starken Kälte , die im Januar und vorher herrschte, im
ungeheizten Zimmer und auf dem nackten Fußboden Zu
schlafen , ist wahrlich keine Annehmlichkeit. Geradezu auf¬
reizend muß -die Ansicht der Behörde über die Bestreitung
des Lebensunterhaltes mit 80 Pfennig täglich wirken . Mit
Recht fragt die Arbeiterzeitung , ob die Mitglieder des Be¬
zirksausschusses und der Amtmann Wohl je versucht haben,
mit 80 Pfennig täglich auszukommen.

GerveiEselzMftlrehes.
Der Töpferverband im Jahre 1913. Der soeben er¬

schienene Verwaltungsbevicht dieses Verbandes Wegelt
recht deutlich dis verheerende Krise wieder , unter der ganz
besonders das Baugewerbe im verflossenen Jahre zu leiden
hatte . Der größte Teil der Mitglieder des Töpferverbandes
wurde von Arbeitslosigkeit sehr stark betroffen ; viele Bs-
rufsgenossen wurden -deshalb auch in aridere -besser be¬
schäftigte Berufe abgedrängt . Bor allem dieser letzte Um¬
stand bildet die Ursache eines verhältmswäßiig starken Mit-
gliederrllckganges. Im Jahre 1912 betrug die Durchschnitts-
mitglrederzahl des Töpferverbandes 12 057, sie verminderte
sich im Jahve 1913 auf 10 882.

Trotz geringerer Einnahmen aber starker Ausgaben für
Unterstützungen ist jedoch der Stand der Kasse sin be¬
friedigender . Am Jahresschlüsse befanden sich in dar Haupt¬
kasse 365 672 Mk. , in den Zahlstellen 13159 Mk . ,so 'daß das
Verbandsvernrögsn 378 832,73 Mk. betrug . An größeren
Ausgabeposten sind zu erwähnen : Wunder - und Reissunter-
stützung 16 472 Mk. , Kmukenzufchüsss66115 ' Mk. , Arbeits¬
losenunterstützung 69258 Mk. Die Krankheitstabelle zeigt
wie immer die alte Zusammenstellung . Die meisten Er-
krankungssMe betreffen ErkältuNgs - und Luugenleidsn . So
werden 565 Evkrankungsfälle an Rheumatismus , 308 an
Lungenleiden, 233 Jnfluenzaifälle , 252 Magen - ustd Darm-
leiden, 133 Rachen- und Luströhrenerkrankungen gemeldet.
Außerdem 398 Es Verletzungen resultierende Erkrankungen.
Das Bild kennzeichnetdie schlechten sanitären Gesundheits¬
und Unfwllschutzverhältmsse auf Bauten und in den
Töpfereien . Die Arbeitsloseutabelle zeigt ein betrübendes
Bild . Nicht weniger als 373 923 ArbeitIl -ofentage sind für
das Jahr 1913 festgelstellt worden ! Das ergibt auf das Mit¬
glied 34,73 Arbsltsl' 0'sentage! Erwägt man dabei , daß die
Scheibentöpfer nur ganz verschwindend und die in Oferr
fabriken beschäftigten Töpfer r-m Mgemeinen selten der
völligen Arbeitslosigkeit ausgefetzt sind, weil hier bei
Betriebseinschränkungen Entlassungen weniger , dafür aber
erhebliche Beschränkungen in der Maximalverdsenstgrenze
des Einzelnen festgesetzt werden , dann kann man ermessen,
in welch ungeheurer Weise die Ofensetzer unter der Arbeits¬
losigkeit zu leiden hatten . Hinzu kommt, -daß ein völlig er¬
schöpfendesBild über die Arbeitslosigkeit in den vorliegen¬
den Zahlen noch gar nicht ausgedrückt ist , denn eine ganze
Anzahl der Verbandszahlstellen kann sich noch nicht daran
gewöhnen, sich an den statistischen Quartalabrechnungen zu
.beteiligen.

Für Streik - und Gsmäßregeltenun -terstützung im
eigenen Berufe gab der Verband 28 961 Mk. aus . Auch hier
spiegelt die Tabelle den schlechten Beschäftigungsgrad im
Töpfergew-erbe wieder, denn von- den 59 geführten -Bewe¬
gungen -waren 26 MwehrböwsgunMn . An -den Gesaimt-
bewsgungen waren 3949 Personen beteiligt . Erfolgreich
verliefen 44, teilweise erfolgreich 7, erfolglos 6 Bewegungen.
Erreicht wurden für 514 Beteiligte 1084 Stunden Arbeits¬
zeitverkürzung und für 1196 Beteiligte 2306 Mk . Lohn¬
erhöhung wöchentlich. Sonstige Verbesserungen erreichten
683 Beteiligte . 96 Personen wehrten eine Lohnkürzung von

-229 Mk. wöchentlich ab. Für Berlin , wo eine Twriflohnzeit
eingetreten ist, weil die Gehilfen einen von den Unter¬
nehmern vorgelegten redry-iierten Tarif nicht chtzeptieren
konnten , wird der durch den tariflosen Zustand erzeugte
Lohnverlust auf 4271 Mk. wöchentlichfür 1483 Beteiligte be¬
rechnst. — Der Bericht gibt der Ansicht Raum , daß die Krise
im Baugewerbe allem Anschein nach ihren Höhepunkt
-überschritten hat und .wieder -eine langsam ansteigende Kurve
in der Bautätigkeit zu beobachten ist.

Airs - eir*
Patentscharr.

(Mitgeteilt vom Patentbureau Johannes Koch,
Berlin dlO 18 , Große Frankfurter Straße 59 .)

Roman Nowacki , Oldenburg i. Gr . : Steuerung für
direkt wirkende schwungradlose Kolbendampfmaschinen, ins¬
besondere Dampfpumpen. (Angem. Patent .)

Heinrich Ludewigs, Oldenburg i. Gr . : Feststellvor¬
richtung für Waschmaschinendeckel u . dergl. (GM .)

Derselbe : Apparat zum Putzen von Knöpfen . (GM .)
Emil Gutzke , Wilhelmshaven: Handschuhverbin¬

dungsring für Taucheranzüge. (GM .)
» « »

Scharten». Eine Gemeinderatssitzun g findet am
Donnerstag den 30 . April in B . Gerdes Wirtshaus in
Schortens statt.

Barel . Wieder ist der Zeitpunkt herangerückt, wo
Tausende und Abertausende von Ziegeleiarbeitern in
den Hütten und Buden — die nicht selten Schweineställen
gleichen — der Ziegeleien ihren Einzug halten , um in
langer , schwerer und mühevoller Arbeit aus Ton blinkendes
Gold für die Ziegeleibesitzer zu machen. Von morgens früh
bis abends spät heißt es : schuften und wieder schuften.
Sie finden kaum Zeit, um sich ordentlich zu reinigen, sich
ihrer Familie zu widmen oder den Ihrigen nach der
Heimat Nachricht zu geben. Wenn der Ziegeleiarbeiter
nach einer elf - , zwölf- , ja sehr häufig dreizehnstündigen
Arbeit am Tage das Handwerksgerät in die Ecke stellt,
dann ist er so ermüdet und abgespannt und hat keine Lust
mehr zu denken über das , was ihn bedrückt . Und doch ist
die Sorge stets sein East , und die Not lugt durch die
Scheiben. Soll und muß das so bleiben ? O nein ! Auch
die Ziegeleiarbeiter haben ein Recht zu leben und die Unter¬
nehmer die Pflicht, sie so zu bezahlen, daß es zum anstän¬
digen Lebensunterhalt ausreicht. Aber diese Pflicht erkennen
die Arbeitgeber bekanntermaßen nur dort an , wo sie
durch die Macht der Organisation dazu veranlaßt werden.
Ueberall in ganz Deutschland regt sich die Arbeiterschaft, um
bessere Lohn- und Arbeitsverhältnisse zu erkämpfen. Auch
die Ziegeleiarbeiter haben die Pflicht , sich von allerunwür¬
digsten Verhältnissen zu befreien. Deshalb müssen sie die
Macht ausnützen. Hinein in die Versammlungen,
hinein in den Fabrikarbeiter-Verband ! Keiner baff feige
zurückstehen . In Bockhorn findet am nächsten Sonntag
nachmittag 5 Uhr in I . Hübeners Lokal eine öffentliche
Ziegler-Bersammlung statt. Es referiert der Gauleiter der
Ziegeleiarbeiter Kollege Martin Schwarz aus Hamburg
über „Die wahren Freunde und Feinde der Ziegeleiarbeiter
und wie können wir unsere Lohn- und Arbeitsbedingungen
verbessern ."

—Dis unentgeltliche Erstimpfluvg der im
Jahre 1913 geborenen Kinder urtd der rm Vorjahre zur Erst-
-finpfung nicht vorgestellt-sn Kinder aus der Stadt Varel ist
auf Mittwoch den 29. April , nachmittags 4 Uhr , für die
Buchstaben .4. bis L , Freitag den 1 Mat , nachmittags

Uhr , für die Buchstaben I - bis 2 im „Hotel zu-m Neuen
Hause" (am Ne-umarktplatz) ang -esetzt. — Die Nachschau
-findet für die Buchstaben X bis Li am 6 . Mai , nachmittags
4 Uhr, für -die Buchstaben I - bis 2 am 8. Mai , nachmittags

Uhr, ebenfalls im „Hotel zum Neuen Hause" statt. Die
Impfung wird durch Amtsarzt Dr . Thiele vovgenowmen.

Oldenburg . Der Sonntagsausflugs verkehr
nimmt mit dem ersten Sonntag im -Mai wieder seinen An¬
fang . Die Sonntagszüge werden von -den neuen
B -a h -n st eigen ab gelassc n . Die Ausflugskarten da-

M werden an den neu errichteten Schaltern an der West¬
seite des neuen Bahnhofs , zwischen Postäbfertigung und
Fürstenpadillon verausgabt . Zu beiden Seiten der Schalter
befinden sich die Aufgänge zum Bahnsteig . Ferner werden
Ausflugskarten an sämtlichen Schaltern des provisorischen
Emplfangsgebäudes, an der Ziegelhofstraße und bei den

Zigarrenfirmen Kollstede, Lange Straße , Friedrich Krüger,
Markt Nr . 4 , Haarenstraße und Ecke Kaiserstraße-Stau -,
Paraat , Aiegelhosstraß-e, und Dinklage (früher Müller ) .
Heiligengeiststraße (am Kirchhof) verkauft. Dem Publikum
ist zn empfehlen, sich die Fahrkarten vorher bei den vor¬
stehenden Geschäften zu besorgen , da bei den Schaltern aus
dem Bahnhof häufig großer Andrang entsteht.

— In der Stab t rat ss i tzung vom Dienstag
wurde der neue Stadtsyndikus Hartong v-org-estellt. Ein
selbständiger Antrag des Mitgliedes Haake, aus Errichtung
einer städtischen Sparkasse wird zur nächsten Sitzung zur
Tagesordnung gestellt. Die Voranschläge stehen zum Teil
zur Verhandlung . Die Gemeindekasse weist in -Einnahme
und Ausgabe 105 487 Mk . gegen 101383,21 Mk. im Vorjahre
auf . Der Voranschlag der Volksschule erhöht sich von
161755,81 Mk. auf 173 272,92 Mk. ; der Elisäbethschule
auf 13 649,91 Mk. ; 'der Zuschuß aus der Gememd-ekasse be¬
läuft sich auf 13 533,41 Mk . Die Mittelschulen zeigen rn
Einnahme unÄ AusgQÄL 239 408,32 Mk. , nn Schulgeld tvim
59 970 Mk. schoben, die Stadt leistet 174163,32 Mk. Zu¬
schuß . Die Vorschule erfordert 60 826,12 Mk. , das Schul¬
geld beträgt 44 720,— Mk. , Sta 'd-tzuschuß 16916,12 Ntark.
Der Voranschlag Äer Cäcilienschnle beträgt 91045,07 Mk.,
die Siadt zahlt an Zuschuß 26 626,37 Mk. , die Sandeskasse
7500 Mk., das Schulgeld beträgt 55200 Mk. Dre Obe-r-
Oalschule hat im Voranschlag 202 899,19 Mk. ; der Zuschuß
-der Landeskasse beträgt 22 000 Mk . , der Zuschuß der Stadt
87 834,19 Mk. , das Schulgeld 92 610 Mk . Der Voranschlag
der Gewerbeschulebeträgt 46 577,84 Mk. , davon beträgt -der

Zuschuß des Staates 21000 Mk ., der Stadt 16 540,84 Mk. ,
dis Gemeinden Ohmstede -und -Eversten -haben zu zahlen
2860 M-k., das Schulgeld ergibt 5827 Mk. Der Voranschlag
der Handelsschule beträgt 24 071,83 -Mk., der Zuschuß des
Staates 9600 M-k. , die Stadt zahlt 6 601,83 Mk. , Eversten
und Ohmstede 450 M-k. , an Schulgeld wird vereinnahmt
7320 Mk. Die Schlachthofka-sse weist auf 89829,89 Mk. ;
das Gaswerk 688,602,02 Mk . , mit -einem veranschlagten
Ueberschutz von 91131,02 Mk . ; das 'MektnzitLtswerk
464 440,50 Mk. , mit einem Ueberschutz von 141,430,50 M -k. ;
'das Wasserwerk 142 628 M -k. -mit einem Ueberschutz von
38 555 Mk. Aus den Verhandlungen heben wir hervor, daß
der Magistrvtsantr -ag auf Erhebung eines Zuschlages -zur
ZuMachssteuer QM Äon FmQNZQUslchuA Aurückdovivilelson
wurde . Die Schaffung eines neuen Statuts für -die höheren
Schulen und Mittelschulen wird der Kommission für Schiul-
fragen zugöwiesen. Vorgesehen -ist im Statut , in die >Lchul-
kommission je eine Fvau hinzuzuwählen . 9ur Ver¬
breiterung des Scheideweges wird der Antrag aus Erwerb
von Trennstücken angenommen . Beschlossen wird die Be-

schickrmg des Städtetages.
Osternburg . Im Betriebe der Jutespinnerei ereignete

sich ein Unsail. Beim Osten einer Transmission fiel der
Arbeiter S . von einer Leiter und erlitt schwere , innere

Verletzungen, die seine Uebersührung ins Hospital er¬

forderten.
Brake. Das Vauamt für die Unterweserkorrektion

stellt für den Aufseherdienst bei den Strombauten an der
Unterweser auf dem Vuschplatz in Oberhammelwarden einen
Schiengenmeister an . Das Gehalt beträgt 1600 Mark,
steigend mit 5 Alterszulagen von je 120 Mark bis 2200
Mark. Mit der Stelle ist zunächst' Ruhegehalts - oder Jahr¬
geldsberechtigung nicht verbunden , jedoch ist die spätere An¬

stellung mit Jahrgeldsberechtigung nicht uusgeschlossen . Be-
Werber , die praktische Erfahrung im Wasser- und Strombau
Nachweisen können, wollen ihre Gesuche beim Bauamt . Ver¬
waltungsgebäude , Freihafen 1 , bis zum 10 . Mai einreichen.

Emden. Zur Frage einer Gewerbe - Aus-
stellung in Emden fand in diesen Tagen auf Ver¬
anlassung des Handwerker -Vereins -eine von Interessenten
besuchte Zusammenkunft statt . Der Magistrat und
das Bürgevvorsteher-Kollegiu -m hatten eine Vertretung out¬

von der Kirche die Zugansstraßen zu dieser mit hermetisch
abschließenden Kolonnen und ließen nicht einmal eine Maus
mehr hindurch. Ein im Dorfe unbekannter Schlosser erschien
wie vom Himmel gefallen und schraubte das Schloß der
Saikristeitüre ab . Dann öffnete sich die Pfarrhaustüre Und
Don Rocco erschien , um im -Kreise seiner Wächter den lang¬
ersehnten Gang anzutreteu . Ihrer achtunddreißig waren
es , die ihn mit aufgeflanzten Bajonetten durch die menschen¬
leere Gasse -begleiteten. Sie begleiteten ihn auch in die
Kirche selbst und -bildeten dann das einzige, zwar nicht sehr
andächtige, aber sonst aufmerksame Publikum.

Die Rückkehr war schon etwas bewegter . Beim ersten
Glockenton brach nämlich der dritte Generalstreik -aus und
alle zur Kirche führenden Straßen waren im Nu schwarz
von - schimpfenden und gestikulierenden Menschen. Zwar
war -die Entfernung für die ortsüblichen Wurfgeschosse zu
weit, aber desto besser erreichten bas Ohr Don Roccos die
ausgiebig geschleuderten-Schimpfworts der empörten Menge.
Don Rocco felbst schritt anscheinend gelassen dahin , nur
wenn sich eine besonders saftige Schmeichelei über den all¬
gemeinen Tumult erhob, wurde sein Gesicht so grün vor
Wut wie ein unreifer Apfel.

Was soll ich weiter erzählen? Seit jenem -Tage liest
Don Rocco zwar alle Morgen die Messe „wie einst im
Mai "

, aber seine Zuhörerschaft hat sich seither nur sehr
mäßig vermehrt . Außer der üblichen Mflitäreskorte sind
es nur einige alte Betschwestern, die zu der sonderbaren
Schaustellung zugelassen werden . Wer nicht ganz und gar
„hasenrein " ist, '-bekommst kernen Passagi-erschein, und ohne
einen solchen kommt niemand in -das Gotteshaus . Die Sache
hat aber auch noch einen andern Haken. Wer sich nur im
geringsten -auf Don Roccos Seite stellt , dem kann es
GMepW, daß er eines 'schönen Tages , feine, Mfirulbeerbäu -me

oder Reben abgeschnitten findet , oder daß durch Einwerfen
seiner Fenster die Luftzufuhr in seinem Haufe anders ge¬
regelt wird . Das sind allerdings nicht sehr sachliche Gründe,
über, lieber Gott : die Leute halten in dieser Beziehung fest
an den alten Traditionen.

Die Besatzungstruppen hingegen fühlen sich äußerst
Wohl. Außerhalb des Dienstes , d. h . wenn gerade keine De¬
monstration im Gange ist , stehen sie im besten Einver¬
nehmen -mit der Einwohnerschaft, hauptsächlich mit der Weib-
lichen . Man muß es den beiden Machtfaktoren lassen : sie
sind durchaus nicht nachtragend. Dieselben jungen Leuts,
die sich heute abend bei den progr -annnäßigen Aufläufen mit
Beleidigungen und andern , inhaltsvolleren Dingen bewer¬
fen , finden sich am nächsten Abend zu traulichen Idyllen in
den winkligen Gassen zusammen . Wenn nicht alles trügt,
sieht Fagnano Olona im nächsten Jahre einem bedeutenden
Aufschwung seiner -Bevölkerungszifser entgegen.

Wie die Sache noch enden wird , ist schwer zu sagen. !
Die demokratischePresse Italiens hat schon -verschiedeneMale I
vorgeschlagsn, Don Rocco solle -wieder auszieheu -und Don s
Giuseppe solle seinen Platz einnehmen . Die klerikale Seite !
dagegen ist der Meinung , die gesamten Einwohner des Dor - !
fes sollten auswandern und Don Rocco das Feld überlassen. !
Wer ich glaube nicht, daß dieser letztere Vorschlag durch¬
dringt . Einstweilen läßt die Regierung eine geräumige
Kaserne bei dem Dorfe -erbauen -und plant weiterhin die
Errichtung einer Polizeischule am Platze , weil die gegen¬
wärtigen Zustände zur Erlernung des polizeilichen Klein¬
krieges gegen unruhige Untertanen außerordentlich günstig
sind.

Das ist die Geschichte des dreimaligen Generalstreiks.
Vielleichtbricht in Fagnano Olona bald mal ein vierter aus,
NM Ä« LLKW dürfigest TkxÄflKeittzy zu Heben « Äs

etwas verbesserungsbedürftig zu sein scheinen . Eine Frau
verdient nämlich in der Fabrik bei elfstllndiger Arbeitszeit
höchstens 90 Centesimi (72 Pf .) pro Tag , ein -Mann kann
aus 2 Lire (1,60 -Mk.) kämmen . ' Aber vorläufig ist der
Kampf um Don Giuseppe viel notwendiger . L. B . . . . .

Der Heimat zum Gruß . „Ein Almanach deutscher Dichtung
und Kunst aus Böhmen " nennt sich der schmucke , im Berliner
Prometheus - Verlag erschienene Band, den Oskar
Wiener und Johann Pilz herausgegeben haben . Eine
größere Anzahl deutschböhmischer Dichter, Schriftsteller und Künst¬
ler -haben eine Anzahl -der besten ihrer Schaffungen zu einem
gemeinsamen Strauß gebunden , -der eine -hübsche Probe von dem
Schaffen dieser Künstler gibt. Aus der großen Anzahl der mit
Beiträgen vertretenen Landsleuten nennen wir nur die klang¬
vollen Namen Fritz Mauthner , Oskar Wiener , Camill Ho-ffmann,
Johann Pilz , Ginzky, Leo Heller , Auguste Häuschen, Meisel - Heß,
Leda Wildbevg, Hermann Wagner , Hugo Steiner , Max Pollak.
Neben einer größeren Zahl guter Bildwiedergaben ist in dem 860
Seiten starken Buch manch nette Erzählung und manches lyrisch
schöne Gedicht enthalten , das uns die auf gutem Papier herge-
gestellte Sammlung lieb und wert macht. Die Herausgeber des
Buches haben im Verein mit den vielen , durch Beiträge vertre¬
tenen zeitgenössischen Schriftstellern und Künstlern ihrer Heimat
wirklich einen schönen Gruß gesandt . Das gebundene Buch
kostet 6 Mark und ist als gute Lektüre den Freunden solcher
Sammlungen zu empfehlen.

Schaufensterreklame . „Kellner, " sagte der Gast empört, „was
soll -denn das heißen ? Gestern bekam ich für denselben Preis
eine Portion Huhn, die war genau noch mal so groß wie heute .

"

„Jawohl , Herr," antwortete der Kellner . „Wo saßen Sie denn ? "
„Da drüben am Fenster ." „Das -war es eben. Die Leute, die
am Fenster sitzen , kriegen immer die größere Portion . Das macht
sich von draußen sehr gut ! "

Vergleich. Wenn man den gewaltigen Busen der Frau Bäcker¬
meister -betrachtet, dann sieht man erst, wie klein ihr Oller die
Semmeln macht.



favdt . Der Bürgermeister äußerte sich dahingcheMd, Laß
eins Gewerks -Ausstellung im Augenblick für Emden Wohl
noch verfrüht ssi , in einigen Jahren könnte man schon an
die Durchführung eines solchen Projektes denken. Es
müßte etwas Großzügiges geschaffen werden, dazu bedürfe
man aller Geschäftskreise. Heute ständen noch weitere
Kreise einer solchen geplanten Ausstellung ablehnend gegen¬
über. Der Gedanke einer Ausstellung sei erwägenswert,
im Augenblick aber durchzuführen verfrüht . Es wurden
dann noch Stimmen laut , die sich teils für , teils gegen den
AusstellungsgeLaiÄen wandten , man müßte dann etwas
ganz vortreffliches bieten . Schließlich kam man zu dem Be¬
schluß , eine Kommission aus möglichst allen Korporationen
!der Stadt und des Landes zu bilden , in der auch Magistrat
und Bürgevvorstöher-Kollegiuw vertreten sein sollen. Die
Kommission soll mit den Bürgern Fühlung nehmen, pb eine
Ausstellung gewünscht wird . In einer späteren Versamm¬
lung soll Bericht erstattet werden.

— Zum Andenken an die „glorreiche" Kolo-
nialpolitik des Großen Kurfürsten hät man hier in Emden
zwei Kanonenrohre vor der Polizeiwache aufgestellt, die auf
der ehemaligen brandenburgischen Niederlassung gefunden
und durch den Kaiser der Stadt Emden überlassen wurden.
Nun brauchte man allerdings nicht weniger als stolz zu sein
auf die kolonialpolitischen Irrfahrten , wie sie der Kurfürst
von Brandenburg im 17. Jahrhundert inaugurierte . Sein
kapitalarmes Land war zu einer solch abenteuerlichen Poli¬
tik in keiner Weise geeignet. Es war die Rivalität gegen
die Niederlande , die ihn der Kolonialpolitik in die Arme
trieb . Im ' Jahre 1680 wurde die erste Ausfahrt mit zwei
Schiffen unternommen — eine Anzahl holländischer miß¬
vergnügter Kaufleute war mit der Ausrüstung betraut wor-
den. Emden wurde als Handelshafen mit den überseeischen
Niederlassungen bestimmt . Diese erste Ausfahrt hatte einen
kläglichen Erfolg . Ein Schiff wurde von den Niederländern
gekapert und mit der 'Beute zur Seite geschafft . Das andere
Schiff kam mit etwasGold und Elefantenzähnen nachJahres-
frist zurück. Man hatte auch die schriftliche Zusage einiger
Häuptlinge in Guinea an der afrikanischen Westküste er¬
halten , nach der sie sich .ausbeutungswillig zeigten. Auf
dem mit den Häuptlingen vereinbarten Gebiet wurde dann
1682 von einer neuen Expedition , mit dem Major von
Gräben an der Spitze , eine Niederlassung angelegt und Las
Fort Groß -Friedrichsburg errichtet. Bis zum Jahve 1684
waren die Ansiedelungen auf vier gestiegen, die aber nur
ein jämmerliches Dasein führten . Die einträglichste Quelle
dieser Kolonialpolitik war , neben dem Handel mit Elfen¬
bein und Goldstaub , der Sklavenhandel . Friedrich Wilhelm
selbst schrieb 1686: „Ohne den Sklavenhandel auf Amerika
kann die Kolonie nicht energieren .

" Der Mangel an Kapi¬
tal machte sich bei dieser Kolonialgründung zu sehr bemerk¬
bar , als daß sie sich hätte entfalten können. Friedrich Wil¬
helm selbst war der erste Teilhaber , der Holländer Pauli
hatte 27 000 Taler gezeichnet, ebensoviel der Kurfürst von
Köln , außerdem waren noch eine Anzahl Räte , Offiziere usw.
beteiligt . Das waren nicht die Kreise, um kaufmännische
Unternehmen lebensfähig zu gestalten. Im Jahre 1711 über¬
nahm der Nachfolger Friedrich Wilhelms die ganze Herrlich¬
keit auf eigene Rechnung. Sein Sohn , Friedrich Wil¬
helm I . verkaufte dann die gesamten Kolonien für 7200
Dukaten an die Holländer . Um dis in der Feste Zurück¬
gebliebenen kümmerte man sich nicht, fodaß sie auf die Gnade
der Holländer angewiesen waren . — Alles in allem sieht
man also , daß die kanonenfreudigen Patrioten heute keinen
Anlaß haben, auf die kolonialpolitischsn Fahrten Friedrich
Wilhelms besonders stolz zu sein.

Ans LVett.
Beamtenkorruption . In dem Bestechungsprozeß gegen

die drei Gendarmerie -Wachtmeister vor dem Kriegsgericht
der 2. Garde -Division beantragte am Mittwoch der Ver¬
teidiger Justizrvt Dr . Winterfeldt , die Hauptbelastungs-
zeugen Willi Frisdländer und Gendarmeriewachtmeister
Schulz nicht zu vereidigen . Friedländer sei vollständig un¬
glaubwürdig und habe auch augenscheinlichdie Unwahrheit
gesagt , er sei vielfach wegen aller möglichen Delikte bestraft
und Habs ein großes Interesse , die Angeklagten zu belasten.
Schulz habe am 26. Mai 160 Mark Bestechungsgelder als
Beamter angenommen , im weiteren Verlaufe noch mehr Be¬
stechungsgelder. Er habe mit den Angeklagten, von Lenen
ihm bekannt war , .daß sie Bestechungen zugänglich seien,
kameradschaftlichverkehrt und erst Anfang September 1913,
also nach länger -denn drei Monaten , als die Bestechungen in
den Zeitungen veröffentlich wurden , und ein strafrechtliches
Verfahren im Gange war , augenscheinlich aus Angst die
160 Mark .abgeliefert und die Sache gemeldet. Er sei mithin
der Mittäterschaft dringend verdächtig. Er sei außerdem
vollständig unglaubwürdig , denn es sei nicht glaubhaft , daß
ihm die Buchmacher, ohne daß sie ihren Namen nannten,
daß sie sich vorstellten usw. , 160 Mark zusteckten . Der Ver-
treter der Anklage beantragte die Vereidigung der beiden
Zeugen . Der Gerichtshof beschloß nach sehr langer Beratung,
beide Zeugen zu vereidigen , da die Aussagen nicht unglaub¬
würdig erscheinen u-nL der Gendarmerie -Wachtmeister Schulz
nicht der Mittäterschaft verdächtig sei . Es soll alsdann auch
KriminEommissar v . Manteuffel , Dezernent für das
Spielerwesen beim Berliner Polizei -Präsidium , als Sach,
verständiger über die Praktiken der Buchmacher auf Len
Rennplätzen vernommen werden. Aus - Antrag des Ver¬
treters der Anklage beschließt der Gerichtshof, während der
Vernehmung des Sachverständigen im Interesse der öffent¬
lichen Ruhe und Ordnung die Oeffentlichkeit auszuschließen.
Nach Wiederherstellung der Oeffentlichkeit wurde die Be¬
weisaufnahme für geschlossen erklärt . Der Vertreter der
Anklage, Kriegsgerichtsrat Mahnkopf, trat energischfür eine
strenge Bestrafung der Angeklagten ein , deren Verfehlungen
unzweifelhaft festgestellt feien. Bei der Strafzumessung fei
zu erwägen , daß die Gendarmeriewachtmeister ihr wichtiges
Amt in schnödester Weife mißbraucht und zu einer pekuni¬
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ären Einnahmequelle gemacht hätten . Es liege ein schwerer
Fall vor ; mildernde Umstände seien den Angeklagten zu
versagen . Er beantragte gegen Hahneberg zwei Jahre Zucht-
Haus, Ausstoßung aus dem Heere und drei Jahre Ehrverlust,
gegen die Angeklagten Suckland und Erxleben je ein Jahr
Zuchthaus , Ausstoßung aus dem Heere und je zwei Jahre
Ehrverlust . Der Verteidiger , Justizrat Winterfeldt , führte
in längerer Rede aus , daß nur ein Indizienbeweis vorliege;
daraufhin könne inan unmöglich alte bewährte Beamte , die
sich vorzüglich geführt haben und Lenen von dem Vorge¬
setzten das beste Zeugnis ausgestellt sei , ins Zuchthaus
schicken . Er beantrage in erster Reihe Freisprechung , even¬
tuell könne nur ein minder schwerer Fall angenommen wer¬
den, der mit Gefängnis bestraft werde. Der Angeklagte
Hahneberg bemerkte: Ich bin in Gottesfurcht und Königs¬
treue von meinen Eltern erzogen worden . Ich habe 24
Jahre Len Rock meines Königs in Ehren getragen , ich bin
vollständig unschuldig und erwarte mit voller Zuversicht
meine Freisprechung . — Die beiden anderen Angeklagten
erklären ebenfalls, daß sie unschuldig seien und bitten um
ihre Freisprechung . Nach kurzer Beratung verkündet der
Verhandlungsführer , daß Las Urteil heute Donnerstag,
vormittags llft Uhr, gesprochenwerden wird:

Das „große Reinemachen" bei der Kölner Polizei.
Hierzu wird uns noch aus Köln geschrieben: Nachdem
Kölner Polizeiprozeß ist bökanntlich das Kölner Polizei¬
präsidium durch MinisteriaKommissare und einen Polizei¬
major revidiert worden. Präsident v. Weegmann hat in¬
zwischen seinen Abschied genommen; jetzt wind nun noch
polizeioffiziös mitgeteilt , wie man die Verfehlungen seiner
Untergebenen zu „sühnen" gedenkt. Zunächst sind gegen
mehrere Polizeikommissare — es handelt sich hier vor allem
um die Empfänger der Frühstückskörbchen— wegen schwerer
dienstlicher Verfehlungen in ihrer amtlichen Tätigkeit emp¬
findliche Geldstrafen verhängt worden ; im Interesse des
Dienstes sollen sie ferner sämtlich versetzt werden . Die
Kriminal -UnterbeamtLN, die vor Gericht behaupteten , bei
ihren geringen Vig-flanteng-elLern auf Geschenke angewiesen
zu sein , sind „in Berücksichtigunggewisser mildernder Um¬
stände" mit einem disziplinarischen Verweis bestraft worden.
Dagegen nimmt das förmliche Disziplinarverfahren gegen
die am schwersten belasteten Polizeiinspektoren Kautz, Votsch,
Landschulz und Eiben feinen Fortgang , nachdem die gericht¬
liche Untersuchung damit geendet hat , daß sie sämtlich außer
Verfolg gesetzt wurden ! Durch allerhand Refo-rmmaßregeln
gibt man sich der Hoffnung hin , daß in Zukunft derartige
Verfehlungen nicht mehr Vorkommen werden.

Es kommt sehr überraschend, -daß das Strafverfahren
-g-eg-en die vier Inspektoren eingestellt worden ist ; die Ver¬
handlung gegen den Genossen Sollmann hat wahrscheinlich
genügend Beweis dafür geliefert. Laß die passiven Be¬
stechungen die Amtshandlungen jener Herren keineswegs
unbeeinflußt ließen. Allerdings hätte die StatsaNwa -ltschaft
mit einer Anklage einen recht schweren Stand gehabt , denn
in der Verhandlung gegen Sollmann ließ ihr Vertreter die
Vergehen . jener Herren in denkbar mildestem Lichte er¬
scheinen und sprach von der besonderen Stimmung im
„alten , fröhlichen Köln"

. Fa , es scheint , daß auch die diszi¬
plinarischen Strafen nicht allzu scharf ausfallön werden . Der
sektfeste Inspektor Kautz wird von Hannover nach Breslau
versetzt. Inspektor Votsch hingegen wird pensioniert . Der
neue Kölner Polizeipräsident von M -asenopp hat am Montag
sein Amt amgetreten. Die christlich -soziale Presse sagt ihm
übrigens nach , er sei -ein Anhänger der „alten Stöckerschen
Richtung " .

Ordnungsbestien . Blutige Zusammenstöße zwischen
Staatsmiliz und ausständigen Bergarbeitern haben in dem
Kohlenrevier bei Ludlow im Staate Colorado stattgefuuden.
Ausständige Bergleute wurden aus den Kohlenzechen ge¬
hörigen Häusern exmittiert und hatten in Zelten Unter-
kunft gefunden . Zwischen den Streikenden und den Staats¬
milizen kam es zu blutigen Konflikten. Letztere benutzten
Maschinengewehre ( !) und zündeten auch die Zeltstadt an.
Elf Arbeiter , ein Milizsoldat und ein Unbeteiligter wurden
erschossen . Wahrscheinlich gab es auch zahlreiche Schwer¬
verwundete . Der Streik währt schon Monate . Die Gruben
sind im '

Besitze der Rockefellersund Goulds.
Die gesetzlich zugelassene Gebetsheilung . Erst kürzlich

hatte sich die Oeffentlichkeit mit dem traurigen Schicksal
zweier bekannter deutscher Bühnenkünstlerinnen zu beschäf-
tigen , die als Opfer von Gesundbetern in den Tod ge¬
gangen sind. Trotz der Opposition der Aerzte stehen die
Staatsbehörden und die gesetzgebenden Körperschaften von
Neuyork jetzt im Begriff , die Christian Science , die Gesund¬
beterei , durch ein Gesetz als Heilmethode für vollwertig
und zulässig zu erklären. Der amerikanische Unabhängig,
keitssinn beharrt dabei, dem Bürger unverkürzt und unver-
kümmert das Recht zu lassen , „sichnach seiner Art und seinem
Geschmack heilen oder töten zu lassen " .

Aus der Kaserne. Im Dresdener Unteroffizier -Kasino
-waren in '«der letzten Zeit wiederholt Geld und Waren ge¬
stohlen worden . Als sich nun einige Mann nachts auf die
Lauer legten , erwischten sie den Unteroffizier -Schneider
vom Infanterie -Regiment Nr . 177 als den Dieb . Schneider,

: der mit dem Seitengewehr auf die Leute losging , entkam
und wurde späte« auf dem Boden der Kaserne mit einer
Kopfwunde , die er sich in seübstmövderischer Absicht mit
-einem Beil beigebracht hatte , aufgefunden. Man vermutet
in dem Unteroffizier , der als strenger Vorgesetzter -galt , auch
den Dieb verschiedener Gegenstände, -die den Mannschaften
seiner Kompagnie in der letzten Zeit abhanden kamen , er-
>wischt zu halben.

Kleine Tageschronik . Das Torpedoboot „ T 82" hat gestern
nachmittag 6.80 Uhr 18 Seemeilen südlich von Helgoland
einen Propeller mit Antrieb aus dem hier im Vorjahre ver¬
unglückten Marineluftschiff „ L 1 " aufgefunden und geborgen . —
Der Direktor des Observatoriums in Catania meldet , daß der
Aetna neuerdings in Tätigkeit getreten ist. Er stößt starke
Rauchwolken und große Mengen Asche aus . — Die Nähmaschinen¬
fabrik von Biesold u . Locke in Meißen ist vollständig nieder-
gebrannt . Der Schaden wird auf annähernd 2^ Millionen Mark

geschätzt. Da die Vtodelle und viele Spezialmaschinen vernichtet
sind, ist an eine Wiederaufnahme des Betriebes für lange Zeit
nicht zu denken . 8600 Arbeiter sind beschäftigungslos . — Drei
Frauen und mehrere Kinder sind in einer Höhle in Trinidad
(Colorado ) , in -der sie vor einem Feuer in dem Zeltlager der
streikenden Bergleute bei Ludlaw Zuflucht gesucht hatten , erstickt.
— In Osnabrück hat sich der Feldwebel ' Schwalm von der
1. Konrpagnie des Infanterieregiments Nr . 78 in der Kaserne mit
seinem Dienstgewehr erschossen. Der Verstorbene befand sich bis
vor kurzem zur Probedienstleistung bei einer Behörde , war aber
jetzt zu seinem Regiment zurückgekehrt . — Einem Telegramm aus
Bern zufolge ist der Schweizer Flieger Bider morgens 6 Uhr
40 Minuten dort aufgestiegen und hat mit einem Fluggast die
Jungfrau überflogen . Um 7 Uhr 18 Minuten ist er auf dem
Flu -Aold Brigerberg -Wallis gelandet . — Ein eingelaufener
Funkspruch vom Dampfer „ George Washington " uxpldet, am 20.
d. M . Habs der Dampfer „Batavia " den französischen Drei¬
mast schon er „ Magnolia " aus Saint - Molo passiert , dessen
Masten gebrochen gewesen seien , und der in Flammen gestanden
habe . Me Besatzung von 33 Mann sei von dem deutschen Pe-
troleumüa -mpser „Helios " geborgen worden . — Wegen Bilanz¬
verschleierung usw . wurden die Direktoren der Vereinsbank
Frankfurt a . M . Schumann zu 10 Monate Gefängnis und
8800 Mark Geldstrafe , Claamann zu SO 000 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt.

Vsvrrrisehtss.
Die künstliche Verwandlung von Weibchen in Männchen.

Seit den mehrfach mißglückten Versuchen zur Voraus-
bestimmun-g des Geschlechts , die vor ei-m-gen Jahren ge¬
waltiges Aussehen -erregten , hät die Wissenschaftdie d-a-nMs
angeregten Probleme -nicht fallen §e-lasfen -und ist soeben zu
einem immerhin bemerkenswerten Resultat ans diesem Wege
-gekommen. Wie die Zeitschrift der Deutschen mikrologischen
Gesellschaft („Die Kl-einwelt" 1914) -berichtet, gelang -es Pro¬
fessor E. Steinach in Wien, an jungen Ratten - und Meer¬
schweinchen durch wechselseitiges operatives Verpflanzen
ihrer Geschlechtsorganekünstliche Aenderungen ihres ganzen
Wesens hervo-rzurnfen . Männchen, die auf diese Weife femi-
niert , d. h . künstlichin Weibchenverwandelt wurden , bli-sben
im Wachstum ihres Skeletts und -des ganzen Körpers von da
an zurück . Sie wurden noch kleiner , als es die Weibchen
ihrer Rasse zu sein pflögen. Auch erhielten sie zartere , rund¬
liche Formen , eine glatte , sich anfchmieg-ende Behaarung,
ve:-wandelten sich -auch äußrelich in Weibchen, -die, was be¬
sonders verwunderlich erscheinen mag , -auch Milch gaben
und zu -ihnen gefetzte Junge säugten . Hierbei zeigen sie sich
auch in ihrem Charakter verändert und bekunden ganz die
Geduld, Aufmerksamkeit und Hingabe säugender Weibchen.
Schwieriger gelang die umgekehrte Operation , um junge
Weibchen in Männchen zu verwandeln . Hierbei trat kräf¬
tiges Wachstum, namentlich eine Vergrößerung des Kopses
ein. Noch aufsällig-er war die Wandlung im Benehmen.
Die maskulierten , also künstlich vermännlichten Weibchen be¬
nahmen sich mit zunehmendem Wachstum wie -sonst -männ¬
liche Ratten und Meerschweinchen. Auch vollzogen sich in
ihnen ganz dementsprechende anatomische Veränderungen.
Die Bedeutung dieser Versuche ist sehr -groß . Es liegt hier
die erste sichere Bestätigung dafür vor , däß der Ges -chl-echts-
char -akter nichts von vornherein Bestimmtes ist, daß die An¬
lage der lebendigen Wesen in dieser Hinsicht -bei allen völlig
gleich ist . Ganz besonders interessant ist dabei die Einsicht,
wie die Organe einander und vor allein -das Seelenleben
beeinflussen. Der innige Zusammenhang , die Untrennlbar-
keit des Seelischen von dem Körperlichen wurde hier -experi¬
mentell demonstriert.

An die Filialexpedienten!
Auf mehrere Anfragen zur Nachricht, daß der dies-

jährige Sommer -Fahrplan in den ersten Tagen des Mai

ohne Jnseraten -Beilage erscheinen wird.
Der Verlag des „Norddeutschen Bolksblattes ".

Freitag , den 24 . April.
Rüstringen - Wilhelmshaven.

Internationaler Gutlemplerorden Loge Cap der guten Hoffnung.
Abends 8 Uhr im „Graf Zeppelin ", Müllerstratze.

Sonnabend , den 23 . April.
Sande.

Arbeiter-Radfahrer -Verein Mariensiel - Sande . Abends 8'/ - Uhr
bei Rohlfs.

Setzrf-«» tzirts -rr«r-tzvi-tztL»r.
Vo , 22 . April.

Telegramme de» Norddeutsche » Lloyd.

Rpostd. Bülow , nach Ostasien, heute Nagasaki an.
Postd . Gießen, von dem La Plata , heute ab Lissabon.
Schnell - . Kais. Wilh . II ., nach Neuyork, heute Dover passiert.
Schnellt». Kronpr. Cecilie, nach der Weser, gestern ab Neuyork.
Po td . Main , von Baltimore , gestern auf der Weser an.
Postd . Norderney , nach Ostasien, heute Hongkong an.
Rpostd. Prinzeß Alice, von Ostasien, gestern ab Nagasaki.
Rpostd. Prinz Ludwig , nach Ostasien , gestern ab Port Said.
Postd . Rhein , nach Baltimore , gestern Neuyork an.
Postd . Sigmaringen , nach Ostasien, heute Yokohama an.
Postd . Willehad , nach Canada , heute Lizard passiert.
Rpostd York, von Ostasien, heute ab Penang.

Hochwasser.
Freitag , 24 . April : vormittags 0 .30 , nachmittags 1 .00

Rechts -Allskimslsstelle Nordenham
Geuossenschaftshaus Schulstraße 10 I Etag . Zimmer Nr . 6.
Unentgeltliche Auskunft in sämtlichen Rechtsfragen an
jedermann. Anfertigen von S chriftstücken usw . usw.

Sprechstunden r Mittwoch und Sonnabend von 7 bis 8 Uhr abends

Es wird »och ganz besonders ans das grosse,
neu erworbene Odrowskische Schuhlager bei H.
Hinrichs hingewiesen . Die gute Ware , die billig
verkauft wird , findet flotten Absatz . t393
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Kathreiners Malzkaffee schmeckt gut, ist
gesund und - billig.

20 Taffen nur 10 Pfennig. 10g

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 28. d . M .,

mittags 12'/- Uhr , soll im Rat¬
haus Bismarckstr . 158 ein weißer
Fox -Terrier , welcher als zu¬
gelaufen angemeldet und von
dem Eigentümer bislang nicht
abgeholt ist, öffentlich meistbietend
gegenBarzahlung verkauft werden.

Rüftringen , den 23 . April 1914.
Stu - tnruKistput

vr . Kellerhoff. (961

Freibank
am Schlachthof.

- (756
Freitag morgen V Uhr , Frei¬

tag abend 6 Uhr nnd am
Sonnabend morgen V Uhr r

Verpachtung.
Habe in Renengroden , direkt

um Triftweg , hinter der Haubitz-
Batterie , drainiertes

Gemüseland
unmittelbar angrenzend an den
Versuchsgarten der Marschkultur¬
kommission, in passenden Acker¬
größen von 300 bis 350 gw zu ver¬
pachten . Das Land ist zurzeit
alte Weide und eignet sich daher
hervorragend für 'Kohlbau usw.

Rüstringen , 23 . April 1914.

H . Geldes
989s amtl . Auktionator.

Zur Hebung
von Umlagen usw . werde ich am
Sonnabend den 25. April bei Gast¬

wirt Scharff in Roffhausen,
Sonntag den 26. April bei Gast¬

wirt Gerdes in Schortens,
Montag den 27. April bei Gast¬

wirt Warntjen in Heidmühle,
Dienstag den 28. April bei Gast¬

wirt Eden in Addernhausen,
Mittwoch den 29 . April bei Gast¬

wirt Heiken in Schoost,
jedesmal von 1 bis 3 Uhr nach¬
mittags anwesend sein . s964

Ramke , Rechnungsführer.

e. G . m . b . H.
Die Auszahlung der gekündigten

Geschäftsanteile und Dividenden
findet am Montag den 27 . und
Dienstag den 28 . April während
der Geschäftsstunden , vorn «, von
II bis 1 Uhr und nachmittags von
5 bis 7 Uhr im Büro , Fredeborg-
straße 1 statt . j949

Der Vorstand.

Motorrad!
Wegen Anschaffung eines Wa¬

gens verkaufe meinen 2 Zylinder
6 k8 (versteuert ) gut für Bei¬
wagen , zum Spottpreis von 300
Mark . Gastwirt Schwedtland,
Moorwarfen b . Jever fS55

Auktion.
.

AM
läßt der Schuldiener Herr
Ernst Esders Hierselbst wegen
Auswanderung nach Amerika
in Mammens Anktionslokal
Bismarkstratze « 3 , Hierselbst
( Stadtteil Sedan ) öffentlich
meistbietend gegen dreimona¬
tige Zahlnngsfristverkausenr

1 Kleiderschrank , 1 Vertiko,
1 Spiegelschrankm . Spiegel,
1 Plüschsofa , 1 Serviertisch,
1 Regulator , 6 Rohrstühle,
1 Plüschteppich mit Vor¬
leger , eine Gitarrezither,
Bilder , Gardinenkasten,
1 Küchenschrank , 1 Küchen-
sosa , 3 Küchenstühle , 1
Küchentisch , 8 Stnbentische,
2 Bettstellen mit Matratzen
und Kiffen , 1 Waschtisch,
1 Nachttisch , Blumenkrippen
1 Putzschrank , S Spiegel,
1 Küchengarnitnr , Teller,
Taffen , Kaffee -Service und
viele sonstige hier nicht ge¬
nannte Gegenstände.
Desgleichen 2 Fahrräder
und eine Johns Volldampf-
Waschmaschine . s952

n . MSGIL18,
Rechnnngssteller,Rüstringen,
Bülowstr . 8 . Fernspr . 832.

Komplette s948

komplette Küchen , Ausziehtische,
Waschkommoden , Spiegel mit
Spiegelschrank , Vertikos , Sofas,
1- und 2schläfige Bettstellen mit
Matratzen . Verkaufe mit kleiner
Anzahlung , wöchentlicher,vierzehn¬
tägiger oder monatl . Abzahlung.
Alte Möbel nehme in Zahlung
und kann als Anzahlung gelten.
W . Koch , Wilhelmsh . Str . 80.

Möbel kauft reell s
GH . Jantzen , W 'haven,Querst ^ 2

stellt ein s967

DM EI AlskIsiMfs
— . . Mühlenweg 70.

Gesucht auf sofort
zwei Mann für einige Tage zum
Dachziegel tragen . (646

N . Frerichs , Müllerstr . 9.

Gesucht ^4
Sattlev und Polsterer.

O . Nöt '
»er , Oldenburg i . Großh .,
Nadorster Straße.

MWueiim
für feinste Zivilarbeit auf Werk¬
statt für dauernd gesucht.
941s A . Witte , Gökerstr . 34.

Ersucht rin Snttler.
Eiters , Wilhelmshaven,

953 ) Neue Straße II.

r « .

.

» IHM»
per sofort gesucht.

Schloffst
963j Wilhelmshav . Str . 88.

Dicken frischen

Rindertalg
S Pfund 3 Mk.

_ empfiehlt f969

O . llnwwvr
Königftraße 24.

Wir WseM
folgende Schriften

zu billigsten Preisen:
Die chronische Darmschwäche oder

Stuhlverftopfung . 0,80 Mk.
Die Halskrankheiten . 1,00 „
Der Honig , sein Heil - und Nähr¬

wert . 0,50 Mk.
Die Hämorrhoiden und ihre natur¬

gemäße Behandlung 0,80 Mk.
Die Selbstvergiftung , die Grund¬

sache der Krankheiten 0,80 Mk.
Krankheiten . 0,80 Mk.
Gicht, Rheumatismus , Hüftweh,

Zuckerkrankheit . . 1,00 Mk.
Die Ohrenerkrankung . 0,60 „
Was ist Fletcherismus ? 0,30 „
Die Schrotkur . . . . 1,00 „
Die Zuckerkrankheit . . 1,10 „
Die Herzkrankheiten . . 1,30 „
Arterienverkalkung . . 0,50 „
Erkennung der Krank¬

heiten durch den Urin 0,60 „
Blinddarm -Entzündung ? 1,00 „
Kräuter -Hand -Arzt . . 0,25 „
Luft -Licht-Bad . . . 0,30 „
Das Auge . 0,60 „
Heide und Moor , sonst 1,00 „

jetzt . 0,50 „

Expedition der
Nordd . Volkblatter.
MnMmnznnerlml.
958) Rüftringen , Lerchenstr . 2.

Gummi-
Unterlagen -Reste

stets vorrätig . "WMZ

Kiedrich llulMami
Spezialhaus für Krankenpflege.

Bismarckstratze 22 . (19

Au verkaufen
eine junge Schweizerziege.
968) Heppenser Batterie 18.

ZLKSssEfeir
ein Hund , Marke 704.
837) Schaardeich 31.

Ween
repariert schnell und billig (872
Fr . Bnjanowski , Ulmenstr . 5.

Oldenburg.

Ulisl ' ßMditm des
„MrddLMMM"

Annahme von Annonzen,
Drucksachen, Lieferung von -
Büchern und Broschüren

- aller Art . -

Milkelm Hakn
Scheideweg SV.

8t. Zchmi -Bmttti
Wilhelmshaven,

Kontor u . Niederlage : Hinterste . 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen , nur aus Malz
und Hopfen hergestellten

Kiere
hell nach Pilsener Art, dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden
27) und Flaschen.

Annahmestellen
str Irnikarbeiten «ad
Inserate str Aires

W Z . MWWn . MnbllO

MWtz . u. NUUMM!
MrkSWstMe KZ.

Orosser

Visegsn Umbau msinsg l,aüen8 gebe ieb
auf sämttiebemoäsrnsn 8ebukivsrsn bis

15 kroZ. kLdatt
IlMllesne >i. Kö8te

.

« itt« , bvavkle» 81v St« I^rvise.

» MM S.f.» Sl
küslrinxen , Qölcerslrasse 88 . iss

<2̂ s

erküUt slle IMnsckie. fflacken Sie ckesbalb
keine Versuche mekr mit Lckukputzmitteln
Lweikelbskter 6üte , äeren es so viele gibt.

r ertnnrr«»« nur N'itu.

MM
. MS Ä

MLWg

Oolckene iVleckaille knicken 1888 . fl8
Lu Zralrsn.

in R .inä1säsr -6bsvr6g .nx unä Lox (kein Kobntleäer)
I ^eäsrkaMSn u . Lranäsoblsn , mit u . obnsl ^nokknppsn

! LU8N3KMöpf6l8 Vk. V° rr/t
°
ro? Ft

Zohlenleder- Auzjchmtt
Schuhmacher - Bedarfsartikel , Filz , Unternähsohlen mit und

ohne Ledersohle , Continental -Gnmmi - Absätze

Gebt. Meyer , Riistr. , Gökerstr . 3s.

UUWW

haben abzngeben.

Paul htlg L Ls.

fettogrsn-knir
„ünnrn

".
Inh . : Theodor Schiemnannn.

Die dryi hiesigen
Filialen befinden sich:

1. WUelMnn. Stk. 7.
m -n-ckLtsstt !. We
MI«.

LWUelWhM . Str. kd.
We m Md M-
hmr,

z. UWr. St.

M bklmnt
inAMnnbLaab!
Ls; BO nm
Wen ist «. bleibt
SWmmMr-
ssrine , ße ijt m
keiner Kmknmnz

NertrOn!
Hchchchchchch» * *
Neu ausgenommen : Marke , 6"
Pfd . 55 Pf . und 2 Pfd . 1 .05 Mk.
sowie unsere überall beliebten,
dauernd geführten Qualitäten in
nur prima I» Beschaffenheit im
Preise von 60 Pf . bis 1.00 Mk.

per Pfund . (788

Stein lade»« MID!
Keine ZMbe-Mikel!

M Mdest M
MM Zreile!

ünklitstzkenner
ziehen

SlhiemsnnsM'
Mine m!

M
sin ««Inh NbMMt!

Ferner empfehle:

Me in M
zum Preise von 23 Pf . bis 1 Mk.
das Pfund , sowie verschiedene

Sorten Weichkäse.

Me ; LM in Mkft-
md NkiWMkl, MS-
« kjl MM l .K Milk
in gnnzen Wnrllen
nn» zirln 1 RsnM

usw . usw.

Me Mreden mm de-
Wen z« Me « !
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